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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Ranfas. 
Lebigb, 9. Juni. Einen freunoli- 
chen Gruß zuvor! Da die liebe „Rund⸗ 
fhau’ in ein mandes Haus vor den lie- 
ben Pfingitfeiertagen eingefebrt ift, und 
erzählt bat, daß ich aur meinem Heimmege 
von Elkhart, Ind., Die lieben Gefchwifter 
in Minnefota befuchen wollte, fo will ich 
fur; etwas Davon berichten. Ich darf 
freudig fagen: Der Herr bat Gnade ge- 
geben, viel Onade, zu meiner Reife. Dem 
treuen lieben Herrn fei viel Rob und 
Dank. Nachdem ib am 19. Mat um 
vier Uhr nachmittags meinen lieben alten 
Schwiegervater P. Martens und den lie- 
ben alten Onkel 9. Schulz zur Bahn ge- 
leitet, jie zum legten Mal gefüßt und dem 
treuen Gott befohlen, verabfchiedete ich 
mid von Bruder Funk und reilte, wenn 
aud über den Abjchied vom alten Vater 
traurig, doc aber auch wieder fröhlich 
dem Weiten zu und fam am 21, Mai um 
vier Uhr Morgens in Mountain Lake, 
Minnefota, glücklich an. Die vier Tage 
vor Pfingften brachte ih zu mit Befuchen 
in den Häufern der Lieben, in der Stadt 
und Umgebung. Manche ffreudeathräne 
ift beim Begrüßen gefloffen, mancher 
Händedrud und Kuß gewechjelt worden. 
D, was fühlt das liebende Herz doch da— 
bei? — Freunde, denen man vor Jahren 
„gebe wohl”, „Der Herr mit dir,” „Auf 
Miederfehen, wenn jhon nicht mehr bier 
auf Erden, denn doch einſt Dort oben’ 
jagte, und fi), wie man glaubte, für im- 
mer auf dieſer Erde trennte, Doc wieder 
begrüßen zu können, ift wichtig genug, 
und eine große Gnade Gottes. O laffet 
ung nur immer, wenn wir uns begrüßen 
und befuchen dürfen, aufmuntern auf 
unferem Heimmweg zum Himmel binauf. 
Laſſet uns do zufeben, daß Niemand 
von uns Gottes Gnade verfäume und 
dahinten bleibe, 
Am erſten Pfingfttage durfte ich 
vormittags das Evangelium in Verb. 
Neufelv’s Gemeinde vor einer zahlreichen 
Berfammlung predigen, Am Nachmit— 
tag war ih bei Schwager Hein. Neufeld 
außer der Stadt in der Berfammlung 
und durfte auch da ein Wort der Liebe 
verfündigen. Am Abend war ich in ter 
Stadtfhule, wo die Reger- oder Betbel- 
Gemeinde fih verfammelt hatte, weil ihr 
Berfammlungshaus nob nicht fertig ge- 
baut war, und durfte auch da der großen 
Berfammlung das Wort Gottes predigen. 
Ich wurde aber an jenem Tage inne, daß 
vieles Predigen den Leib müde macht. 
Am zweiten Pfingittage war ih in 
Nikkel's Gemeinde. Vormittags wurde 
die Taufe in dem heiligen Namen des | 
Baters, des Sobnes und des heiligen 
Geiſtes an den gläubig gewordenen Jüng- 
lingen und Jungfrauen vollzogen. Es 
war dies ein reich gefegnetes Felt. Mö- 
gen fie als fruchtbare Reben an dem rech— 
ten Weinftod Jeſu Ehrifti bleiben und 
wachen. Am Nahmittag durfte ich auch 
der lieben Gemeinde das Wort Gottes 
predigen. Ich beſuchte nad dem Gottes- 
dienft die lieben alten Geſchwiſter Jac. 
Harms. Die liebe alte Schweiter tft 
ſchon lange leidend, und fehnt ſich aufge- 
löft zu werden, um dabeim bei Eprifto zu 
fein. Am dritten Pfingiltage war ich 
vormittags in Aron Wall's Grmeinde, wo 
ein Miflionsfeit gefrieıt wurde, und 
durfte ih auch da ver lieben Gemeinde 
das Wort Gottes predigen. Der liebe 
treue Heiland, der einſt geſagt bat „Ich 
bin bei euch alle Tage” war au mit und 
bei ung, und bat uns reichlich gefegnet. 
Am Abend begab ih mid auf die 
Heimreife und fam Donnerftag ven 29. 
Mai mittags glüdlih bei den Lieben 
Meinen an, und fand jle alle gefund und 
wohl. Ich erinnere mich mit Freuden 
aller Derer, die ich gefeben, und die mir 
fo viele Liebe und Freundlichkeit erwiefen, 
auch ver fo freundlichen und liebevollen 
Geſchwiſter in Eikhart in Funk's Ge- 
meinde, in der ich das Wort Gottes pre- 
digen durfte. Ich danfe Allen für die 
Liebe und Freundlichkeit. Der Herr ver- 
gelte es euch Allen. Die Gnade Jeſu 
Ehrifti fei mit euch und uns Allen. 
Amen. Noch einen berzliden Gruß an 
alle Leer der „Rundſchau“ von 
P. P. Pankratz 
(Neu⸗-Alexanderwohl). 


Lehigh. Seitdem die „Rundſchau“ 
beſteht leſe ich fie und habe auch manches 
Nügliche darin gefunden. Weil wir alle 


zu arbeiten, fo denke ih fann auch die 
„Rundſchau“ etwas dazu beitragen, indem 
bin und wieder jemand etwas von feinen 
Erfahrungen mittheilt. Der Apoftel 
ſagt: Einer diene dem Anvern, ein Jeg 
licher mit der Gabe die er empfangen bat 
Es fünnte ja dazu dienen, daß dadurch 
Seelen gewonnen würden für’s Reid 
Gottes. Ich bin durch das Lefen eines 
Tractats zur Erfenntniß geführt worden, 
in dem ich Folgendes fand: „Schade 
wenn das Chriftentyum nur im Kopf 
und nicht im Herzen ift. Wie werdet ihr 
Ehriften es einft verantworten fünnen, 
die ihr das Evangelium habt, gegen die 
vielen Heiden, die es nicht haben, Da- 
durch wurde ich aufgefchredt, und dachte 
ih will nicht eher ruhen, als bis auch 
ih fagen fann, daß es nicht bloß im 
Kopf, fondern das es mir ein lebendiges 
Wort geworden, und kann auch in 
Wahrheit fagen, daß ich Friede gefunden 
babe im Blute Jefu, und hoffe durch 
Gottes Gnade bis an mein Ende treu 
zu beharren. Sage noch mit dem Dichter : 

Führ mid Du getreuer Vater, 

Durd dies öde Erdenlanp, 
Ich bin ſchwach, doc Du bijt mädtig, 

”" Reite mid an Deiner Hand 

Und mit Danna, und mit Dlanna 
Speife mid im fremden Land. 

Marta Funk. 


Halftead, 11. Juni. Danke zuerft 
dem lieben Marienthaler für den Bericht 
in der „Rundſchau“; nun mwiffen mir 
doch etwas von unferen Freunden. Wie 
wohl nicht Alles erfreulich ift, was wir 
erfahren, fo ift die I. Mutter doch froh 
über die Nachricht. Sie ift noch munter 
und bat viel Vergnügen am Filchangeln. 

Der fleine Sohn des D. Emert, ver 
vom Jährling geichlagen wurde, ift wie 
der gefund. 

David Emerts feierten am 4. d. M. 
ihre Silberhochzeit, während ihre Tochter 
Anna am felben Tage mit Franz Kor- 
nelfen von Marion Eo. rbelih verbun- 
den wurde. 

Am 1. d. M. hielt unjer Sonntag- 
fhullebrer $. Töws mit den Kindern ein 
Sonntagſchalfeſt, bei welcher Gelegenheit 
auch die Miffionscollecte erhoben wurde. 
H. Kliewer in Sparta feierte ein ähnli— 
des Feſt am 8. d. M. 

Bei Halftead wird fhon Weizen ge- 
fohnitten. % Sriefen. 


— Tobias Köhn, Durham, Marion 
Co., Kanfas, der vor einiger Zeit das 
Unglüd hatte mit der rechten Hand in 
den Maisjchäler zu geratben und drei 
Singer zu verlieren, ift zwar auf dem 
Wege der Befferung, doch iſt die Hand 
noch wund, fo daß er fih zum Schreiben 
der linken Hand bedienen muß. 





Minnefota. 
Bingbam Late, 10. Juni. In 
meinem legten Berichte vom 17. Mai 
dv. 3. Jol es anftatt Peter Siemens 
Johann Siemens heißen. 

Ih und meine I, Frau waren leßten 
Sonntag bei Aron Neufelds fen. auf Be- 
fuh; die Frau Neufelv leidet fhon 22 
Wochen am Gliederreißen und hat große 
Schmerzen; fie ift aber geduldig und 
dem Willen des Herrn ergeben. — Aron 
Reimer ift ſchon feit mehreren Jahren 
leidend und bettlägerig. — Die Gattin 
des Jacob Harder fen. ift ebenfalls ſchon 
lange franf und gegenwärtig ganz bilf- 
los. 

Ih und die Meinigen find jet Gott- 
lob gefund. — Die Witterung ift dem 
Pflanzenwachsthum günitig. 

Dietr. Peters. 





Sud: Dafota. 


Freeman, 11, Juni. Wenn, irgend 
Jemand gut ift, fo tit es einzig und al 
lein unfer lieber himmliſcher Vater, der 
Seine Kinder nie vergießt. 

Obgleich der Boden bier bei Beginn 
der Saatzeit genügend Winterfeuchtig'eit 
enthielt, jo trodnete er dennoch tn Folge 
ſtarker Winde und der ſich bio im die 
Mitte des Mai binziebenden Nachtfröſte 
dermaßen aus, daß das leptgefäete Ge 
treide nicht mehr alles aufging und aud 
das frühere der ungünftigen Witterung 
wegen ein ziemlich trauriges Ausjehen be- 
kam. Da wir voriges Jahr eine Mif- 
ernte hatten, fo darf es nicht Wunder 
nehmen, wenn die Gefichter der Farmer 
eimas traurig wurden; doch nahm diefe 
Traurigfeit über Nacht ein Ende, indem 
der Geber aller guten Gaben die Schleu- 
fen des Himmels öffnete und uns mit 





daza berufen find, am Werk des Herrn 


ziemlich gut. 
wir viel Wind, und Mancher ſah recht | fanatifch ergeben find und welche nicht fo 
Jept aber bat | bewußt und unbewußt die dem rufjlfchen 
Ach die Witterung geändert, wir haben Geiſte fremden und unfympatbifchen Züge 
ſchon einige Male tüchtige Regen aebabt der deutichen Nationalität bervorfebren. 
und wenn der Herr ung ferner Seinen | Eine energiſche und confequente Einwir- 


traurig in die Zufunft. 


bat. Ihm ſei die Ehre, denn das Getreide 
ftebt gegenwärtig ausgezeichnet und fröh— 
lihen Gemüthes gedenfen wir an den 
Vers: 
Und wenn die liebe Sonn’ aufgeht 
Und golden wird die Welt; 
Wenn Alles in der Blüthe fteht 
Und Aehrten trägt das Feld; 
Dann dent ich, alle dieje Bıacht 
Hat Gott zu meiner Luft gemacht. 

Leider aber bat alles Gute in der Welt 
auch feine Schattenfeiten, denn wie ich 
eben erfahre, fo fol in Chilpstown 
ein Hagelwetter große Verheerungen in 
Feld und Garten angerichtet haben, auch 
entlud jih an mehreren Orten ein Ge— 
witter und verurſachte Schaden; zwei 
Meilen von bier ſchlug ver Blig in ein 
Gebäude, welches bis auf den Grund 
niederbrannte, 

Bor einigen Tagen hatten wir die 
überrafchende Freude, einige liebe Ber- 
wandte von Manitoba bier begrüßen zu 
dürfen. Diefelben waren Abraham Knel 
fen mit Ehegattin Sufanna und deren 
Schwiegerſohn Jacob riefen. Erfterer 
von Schanzenfeld und Letzterer von Hoch 
feld. 

Wir hatten die lieben Verwandten feit 
15 Jahren nicht mehr geiehen und des 
halb gab es viel Fragens und Antwor 
tens, und ver’ebten wir recht angenehme 
Tage miteinander. 

Bei Schreiber dieſes feierten fie im Kreife 
zablreiher Verwandten und Freunde den 
pfingitheiligen Abend und befuchten an 
den Feiertagen unfere Berfammlungen; 
auch ſämmtlichen Brudergemeinden flat- 
teten ſie Befuche ab und wurden überall 
fehr liebevoll empfangen. Donnerftag 
den 5. Juni reiften fie wieder ab und 
während ich dies fchreibe, hoffe ich, daß 
Sie der Herr hat glüdlich wieder bei den 
Ihrigen eintreffen laſſen. Wir danfen 
für die ung bereitete Wiederfehungsfreude 
recht herzlich; Das einzige Leid, Das dieſe 
Freude wieder etwas getrübt, war das 
Sceiden. Lebt wohl! J. Wipf. 





Manitoba. 


Schanzenfeld (Rofenthal), 3. 
Juni. Am 1. März d. J. ift mein I. 
Bater Abraham Hiebert im Alter von 69 
3, IM. nah fehstägigem Rranfenla- 
ger geitorben. Bon feinen zehn Kindern 
find ihm ſechs in die Emwigfeit vorange 
gangen; von 61 Enkeln find noch 39 am 
Leben und von acht Ur Enkeln nody vier. 
Der VBerftorbene war in Rußland in 
Bärmwalde anfällig und wanderte im 
Fahre 1875 nach den Ber. Staaten aus, 
wofelbft er bei Fargo in Dafota fee 
Sabre wohnte und dann nah Manitoba 
überjledelte. 

Während feiner Kranfheilstage mußte 
der I. Vater viel leiden, und war meiftens 
fprablos. Er war der feiten Hoffnung 
beim Herrn in Gnaden angenommen zu 
fein. Zwei Tage vor feinem Tode frug 
ihn der Arzt, ob er bereit ſei abzufcheiden, 
was der Sterbende mit ſchwacher Stimme 
bejahte. 

Sollte meine Schweſter, eine verehelichte 
Johann Töws in Steinfeld, Schlach— 
tingland, nicht ſelbſt die „Rundſchau“ 
leſen, ſo ſind Andere gebeten, ihr dieſe 
Zeilen mitzutheilen. Unſere alte Mutter 
iſt immer kränklich. 

Herzliche Grüße von eurem Mitpilger 

AU. B. Hiebert. 





Europa. 


Rußland. 
Grünfeld (Schladting), 8. Mai 
1890. Der legte Winter war bier aus— 
gezeichnet ſchön; vom halben November 
dis Mitte Februar hatten wir ausgezeich— 
net ſchöne Schlittenbahn, mitunter au 
Schneegeftöber, bei ziemlich mäßigem 


Froſt, bis 19 Grad. 


Der Gefundheitszuftand war im Win- 


ter bier in unferer Umgegend nicht der 
befte, denn beinabe in jedem Haufe waren 
mibrere Perfonen an der Grippe krank, 
aber jest, Gott fei Dank, ift wieder Alles 
fo ziemlich gefund. 


Die Ernteausfichten find gegenwärtig 
Nah der Saatzeit hatten 


Segen ſchenkt, kann es eine reiche Ernte 


geben. 


Die I, Eltern famen den 8, April auf 





mehreren durchweichenden Regen beglüdt 


ı welche der deutſchen Nationalidee nicht fo 


| Mennoniten entſcheidendere Erfolge baben, 
r als bei den übrigen Coloniſten. Gegen— 
Beſuch. Mütterchen war den ganzen wartig aber, wir wiederholen es, ſind es 


Winter über kränklich. Auch war Onkel 
Peter Kehler mit ſeinen zwei Kindern 
Gerhard und Anna vor einer Woche bei 
uns zu Gaſte. Er iſt auch nicht mehr wie 
früher; er hat den ganzen Winter bis 
Oſtern figen müffen, indem er große 
Schmerzen in den Beinen hat. Er ift 
auch bei Dnfel Michael Kehlers geweſen 
und fagte, daß Ddiefer auch nicht mehr 
viel aushalten fann, aber herumarbeiten 
fann er noch immer, unt die Tante K. 
fann auch nur wenig fchaffen, denn ihre 
Beine tragen fie nicht mehr. ‘ 

Onkel Johann Kehler fagt in feinem 
legten Brief, daß er gerne will Nachricht 
geben, wenn er nur auch Antwort er 
hielte; er fagt, daß er es mit mir verfucht 
bat, aber auch daraus wird nichts. Der 
I, Onkel joll ih getäufcht haben, denn 
ih werde ihm Nachricht zufommen laſſen 
durch die l. „Rundſchau“, aber bitte, daß 
auch dort Jemand ein Lebenszeichen von 
ſich giebt. Wie erfreulich iſt es, wenn 
man von Verwandten eine Nachricht in 
der „Rundſchau“ oder in irgend einem 
Briefe liet! Wenn ich die „Rundſchau“ 
erhalte, fehe ich jie immer zuerſt durd, ob 
irgend ein Freund oder Bekannter in 
Amerifa etwas von ſich hören läßt, aber 
nie finde ich etwas. 

Wir erfreuen ung jegt einer guten Ge- 
fundheit, aber den ganzen Winter war ich 
kränklich, fo daß tch oft nicht bis in den 
Stall geben konnte. Gruß an alle Leſer 
der „Rundſchau“. Jakob Lemky. 


Memrifer Anſtedlung, Ebenthal, 
10. Mai 1890. Abraham Rempel, frü— 
her Margenau, jetzt nahe Memrik, bittet 
um die Adreſſe ſeiner Mutter Mar— 
tin Rempel, früher ebenfalls Mar— 
genau, Rußland, jetzt Roſenort, Mani— 
toba, Amerika; er hat ſeit 1884 keinen 
Brief von ihr erhalten. Nempels fchrei- 
ben und fchiden öfters Briefe, weil fie 
aber unbeantwortet bleiben, fo glauben 
fie, ihre Briefe fommen nicht an Drt und 
Stelle, was auch daraus erfichtlich ift, 
daß in ver „Rundfhau‘ nad ihnen ge- 
fragt wurde. Füge bier noch feine Adreſſe 
bei: Rußland, Kr. Kfaterinoslam, 
St. Scyelannaja, Herrn Peter Klaffen, 
Marienort. Zur Uebergabe an Abraham 
Rempel, Drufhba. (Muß aber in latei- 
nifhen Buchftaben gefchrieben fein.) 

Dann möchte ih Jacob Peters, Brad— 
ſhaw, York Co., Nebrasfa, nochmals 
aufmuntern, etwas von fi bören zu 
laffen, denn bier find Mehrere, vie fich 
für ihn intereffiren; — in Bahndorf 
Johann und Heinrich Peters ; in Nord- 
beim Klas Peters und Peter Warkentins, 
bier in Ebenthal Jacob Stobben (Schwe— 
fter Kinder) in Memrik Peter Wedels 
(Nichte) u. A. m. Hier in unferer Um- 
gebung ift feit meinem legten Berichte 
nichts Sonderlihes vorgefallen. Es 
berrfchte früher Scharlad unter den 
Kindern, bat fi aber jet ziemlich ver- 
loren. Franz Klaffen, Lichtfelde, welcher 
anfangs Januar d. %. heimlich verreiite, 
iſt am 30, April wieder zu feiner Familie 
zurüdgefehrt. Die Witterung tft troden 
und windig, dazwiſchen jtellenmweiie auch 
bedeutend Strichregen. Weide ift überall 
fhleht. Anfangs Mai hatten wir zwei 
Froſtnächte, fo daß Gerfte u. dgl. ftarf 
befhädigt wurden. In den Gemüfegär- 
ten finden fich bier graue Würmer, welche 
Alles abfrejfen, auh Baumfämereien u. 
ſ. w. Vielleibt weiß Jemand ein Ber- 
tilgungsmittel, Nebſt Gruß an alle 
Rundjchaulefer, Peter Rogalsfy. 


— Eine ruffiihe Zeitung fpendet den 
Mennoniten in Südrußland nachſtehen— 
des Rob: 

„Den Mennoniten ift nad dem ihrer 
Lehre zu Grunde liegenden Sinne der ei- 
gentliche Geil der Propaganda fremd, 
Im Allgemeinen erfcheinen die Mennoni- 
ten im Vergleiche mit den übrigen deut 
(hen Eoloniften in einem fympatbifcheren 
Licht. Sie find arbeifamer als die übri- 
gen Coloniften, fie haben das productive 
Gewerbe ftarf ausgebildet, was eine große 
Bedeutung für die Umgebung bat, außer: 
dem find fie geneigter auf irgend eine Ein- 
wirfung der Regierungsbehörde einzuge- 
ben, welche ihre Ruffificirung erftrebt. Bei 
alledem find fie dennoch Blutdeutſche, 





fung der Schule fünnte in Betreff der 








echte Deutfche, wenn aub von rubigerem 
Charafter, und es liegt der Regierung ob, 
ein wachſames Auge darauf zu baben, 
daß die Mennoniten ſich nicht der Zeit- 
frömung ergeben und nicht, aus ibrer 
gegenwärtigen ifolirten Lage beraustre- 
tend, auf jene abfchlüffige Bahn des Na- 
tionalismus gerathen, auf welder alle 
übrigen Coloniften fi befinden.‘ 





Zur Cataftrophe in Bradihaw, 
Nebraska. 





Das am 3. Juni vom Wirbelſturm zer- 
hörte Städtchen Bradſhaw zählt etwa 
500 Einwohner. Die Bewohner Des 
Städtchens ſchickten ſich gerade an, ſich zur 
Ruhe zu begeben, als das Unwetter her— 
einbrach. Eine Scene beiſpielloſer Verwir— 
rung folgte dem erſten gewaltigen Anprall 
des mit einer Geſchwindigkeit von über 
70 Meilen pro Stunde beranbraufenden 
Wirbelwindes. Einige Leute fuchten in 
ven Kellern Zuflucht, andere eilten ins 
Freie, um nicht unter den Trümmern ber 
zufammenftürzenden Häufer begraben zu 
werden und wieder andere irrten planlos 
umber, Furdtbar wüthete der Sturm. 
Bon den 225 Gebäuden, welde die Stadt 
bildeten, blieb nicht ein einziges fteben. 
Das Jammern und Hilfesgefchrei der un- 
ter den Trümmern Begrabenen, die Rufe 
der nach ihren Angehörigen Sudenden 
wurden von dem ohrenbetäubenden Ge- 
töfe des Sturmes, von dem Krachen der 
Rürzenden Häufer übertönt. Rabenſchwarz 
war die Nacht und als die Gewalt des 
Sturmes fich gelegt hatte, machte der praf- 
felnde Regen es unmöglich, ein Feuer an- 
zuzünden, um den Schauplap ber Ver⸗ 
heerung zu erleuchten. Ohne Schutz vor 
dem Unwetter mußten die Leute die Nacht 
verbringen. 

Der anbrechende Morgen zeigte die 
ganze Größe des Unglüdse. Trümmer- 
baufen bezeichneten die Stätten, wo am 
Tage vorher freundliche Heimmejen ge 
ftanden hatten. Todtes Vieh lag überall 
umber, Nirgends ein Schuß vor dem 
Unwetter für die ihrer Wohnung beraub- 
ten Menfchen. Inzwiſchen war die Nach- 
richt von dem Unglüd nad York gevrun- 
gen und ſogleich machte ſich eine Anzahl 
Bürger nad dem Schredensort auf und 
balf an dem Rettungswerk. Leider war 
manches Menfchenleben dem Wüthen des 
Sturmes zum Opfer gefallen. In faft je- 
der Familie war ein Unglüdefall zu be- 
Hagen, Im Ganzen wurden neun Leich— 
name gefunden und von den Schwerver- 
wundeten befinden fich zwölf in Lebensge- 
gefahr. 

Die Zerftörung befhränfte ſich nicht 
allein auf die Stadt und deren nächſte 
Umgebung, fondern erftredt fi auf einen 
Landitrih von fünf Meilen Länge und 
eine Meile Breite. Die ſüdweſtlich von 
Bradſhaw belegene deutich-rufiiibe Co— 
lonie wurde am ſchwerſten beimgefucht. 
Die ganzen Farmgehöfte find fpurlos vom 
Erdboden verſchwunden, das Bieb zumeifl 
getödtet und das Getreide zeritört. Der 
angerichtete Schaden wird auf $400,000 
berechnet. 

Sofortige Hilfe thut Noth. Der Gou— 
verneur bat einen Aufruf erlajfen, in wel- 
chem vor Allem um Geldbeiträge gebeten 
wird. Nahrungsmittel für die erſten Tage 
wurden in ausreichendem Maße von den 
Bürgern der Nachbarſtädte geliefert, aber 
Geld it dringend benöthigt, um den 
Wohnungslofen Obdach zu verichaffen 
und die aller ihrer beweglichen Habe be- 
aubten Leute in den Stand zu fepen, ihre 
Beihäftigung wieter aufzunehmen. 


[Sreie Preife.] 


———— — — 





Vortrag. 
Gehalten von Pred. Heinrich Richert, 
Neu-Alexanderwohl, auf Erſuchen des 
Mennonitiſchen Lehrervereins von Kanſas. 

Unſere Frage iſt: Kann unſere Jugend 
in unſern öffentlichen Schulen ohne Re— 
ligionsunterricht chriſtlich und moraliſch 
erzogen werden? 

Die einfachſte und richtige Antwort 
auf dieſe Fragen wäre „Nein“. Mit die— 
ſem Wörtchen „Nein“ wäre unfere Frage 
voltändig genug beantwortet, allein 
man wird näbere Erörterungen erwarten, 
und ich will etliche verfelben geben, will 
mich bierbei aber leiten laffen von einem 
Spruce des Wortes Gottes, der gefchrie- 
ben ftebt Römer 8, 3. „Denn das dem 
Geſetz unmöglich war, fintemal es dur 
das Fleiſch geſchwächet war, das that 
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Gott und fandte Seinen Sohn in der 
Geftalt des fündigen Fleiſches und ver- 
dammte die Sünde im Fleifhe durch 
Sünde.“ i 

Die uns geftellte Frage ſetzt voraus, 
daß unfere Jugend nicht hriftlid und 
nit moralifh it. Sit die VBorausfe- 
Hung eine gerechtfertigte? Ja! Denn die 
Menſchen find in ihrem natürlichen Zu— 
ftande allefammt Sünder und mangeln 
des Ruhmes, den fie an Gott haben foll- 
ten und find daher weder hriftlich noch 
moralifh; denn durch den Sündenfall 
ift das Dichten und Trachten des menſch— 
lihen Herzens böfe von Jugend auf. 
1 Mofe 6, 5.5; 8, 21. „Und da fie fi für 
weife hielten, find fie zu Narren geworben. 
Haben Gottes Wahrheit verwandelt in 
Lüge und haben geehrt und gedienet dem 
Geſchöpf mehr denn dem Schöpfer, der 
gelobet ift in Emwigfeit.“ Röm. 1, 22, 25 
Das ift ein elender Zuftand. Aus dieſem 
elenden Zuftante fol die Menfchheit 
überhaupt, und fo auch unfere Jugend, 
berausgeriffen und erzogen werben zu an 
deren, zu neuen Greaturen, zu Kindern 
Gottes ; fie follen chriſtlich und moralifch 
erzogen werden. Diefe Erziehungen follen 
chriſtliche Eltern, Lehrer und Prediger 
bewerfitelligen. Unfere Frage richtet ihr 
Augenmerk auf die Lehrer in den öffent- 
lihen Schulen. Welde und was für 
Mittel ftehen einem Lehrer unferer öffent- 
lihen Schulen bei Erziehung der Kinder 
zu Gebote? Zunächſt einmal foldhe, wie 
der Schulvorftand in den verfchiedenen 
Diftrieten fie ihm in die Hände giebt. 
Das Landesgefeg legt vie Anordnung be- 
züglich der Disciplin in das gemeinfchaft- 
liche Uebereinfommen des Vorftandes mit 
dem Lehrer. Sind diefe: hriftlih und 
moralifch, fo werden fie nicht unterlaffen, 
diefer ihrer Eigenfhaft gemäß ihr Ueber— 
einfommen fo zu treffen, daß die Erzie- 
bung vielleicht einen gedeihlichen Aus 
gang findet. Iſt aber der Vorſtand 
aleichgiltig in Ausübung feiner Pflichten 
und überläßt die Erziehungsmweife dem 
Lehrer, und tft diefer felber fein Chriſt, fo 
fann er fhon einfach aus diefem Grunde 
die Kinder nicht chriftlich erziehen. Auf 
äußere Moralität mag er vielleicht fein 
Beftreben noch lenfen, aber der Erfolg 
ſolchen Beftrebens wird nur ein loderer 
und unhaltbarer fein. Ein Lehrer kann 
ven Kindern fittliche Ermahnungen geben, 
fann ihnen Berhaltungsmaßregeln und 
Vorſchriften ertheilen, fann den Ehraeiz 
reizen, vielleicht etliche gute Gefühle erre- 
gen und einftweilige löbliche Vorſätze er- 
zielen und dur leibliche Züchtigungen 
zu vorübergehbentem Gehorfam zwingen, 
denn das find feine Mittel, Gebote, Ge- 
fege, Züchtigungen, aber etwas Bleiben- 
des oder fo etwas, das des Ruhmes vor 
Gott nicht mangelt, fann und wird ein 
ſolcher Lehrer bei aller Anftrengung nicht 
erreihen. Er wird mit den Refultaten 
feiner Gebote, Gefege und Züchtigun— 
gen (ich glaube nicht zu viel jagen) him— 
melmweit zurüd bleiben hinter den Erfol- 
gen des Geſetzes und den Geboten unfe- 
res ewigen Gottes und Vaters, die einft 
auf Sinai gegeben wurden; denn felbit 
diefem Gefep Gottes war es, wie unfer 
angezogener Spruch jagt, unmöglic, das 
zu erreichen und in dem Menfchen herzu— 
ftellen, was erreicht und hergeſtellt wer- 
den foll, nämlich ein beiliges Volk und 
priefterlihes Köntgreih, ein Volk des 
Eigenthums, das herangebildet und erzo- 
gen werden fol zu den Tugenden und 
Eigenfhaften, nach welchen die uns 
geitellte Frage ſucht, nämlih wahres 
Chriſtenthum und chriſtliche Moralität. 


Warum aber fann durd Gebote oder 
durch ein Geſetz nicht das gewünſchte Re— 
fuliat in der Erziehung erreicht werden ? 
— Unfer Spruch giebt darauf Antwort, 
er fagt: „Es war Durch das Fleiſch ge- 
ſchwächet.“ Das will fagen: In un- 
jerm fündigen Fleiſch iſt die erforderliche 
Kraft nicht, um den Geboten und dem 
Geſetze in entiprechender, und Gott wohl- 
gefälliger Weife gehorfam fein zu können ; 
felbt am Wollen hierzu fehlt es. Nicht 
blos das Volk Zfrael, fondern auch die 
Heiden in ihrer Weisheit bezeugen diefe 
Wahrheit. Und da bisher noch fein an- 
deres Sittengefeg gegeben wurde — denn 
Gott der Herr bat fein anderes gegeben 
— und der Menfh, felbt wenn er der 
beite Lehrer unter Gottes Himmel wäre, 
fein anderes geben kann, als foldyes, das 
nur Forderungen jtellt, antreibt und 
zwingen will, aber zur Erfüllung weder 
Wollen noch Kräfte giebt, fo wirde das 
dem Menſchen vorgefledte Ziel, oder 
dasjenige, was unfere heutige Frage fucht, 
„Sriftlihe und moralifche Erziehung,‘ an 
uns fowohl ale an unfern Kindern nicht 
erreicht. Wir find fleifchlich gefinnet und 
das tft eine Feinpfhaft wider Gott. Un— 
fer Fleiſch ift dem Beleg Gottes nicht un- 
tertban, denn es vermag foldhes nicht. 
Röm, 8,7. 

Kann nun aber das erwünfchte Ziel 
in der Erziehung unferer Kinder in fei- 
nem Fall erreiht werden? — Unſere 
Frage deutet auf den Religionsunterricht. 
Sie fept voraus, daß foldes dur Reli- 
gionsunterricht muß möglich fein können. 
Was verſtehen wir darunter? Was iſt 
Religion? Das Wort „Religion" be- 
zeichne: Die Art und Weiſe, wie man fei- 
nen Gott verehrt, „Gottesverehrung“. 
Religionsunterricht ift alfo derjenige Un- 
terricht, durch weldhen wir die Heranbil- 
dung der Menfchheit, refp. unjerer Kinder, 


zu folder Gottesverehrung und Alles, 
was damit in Verbindung fteht, zu erftre- 
ben ſuchen. Und in diefem Unterricht 
wollen wir die Mögligkeit zur Erlangung 
des Gefuchten finden. Ich nenne diefen 
Unterriht am liebften biblifchen Unter- 
richt, denn der Bibel muß man diefen 
Unterricht entnebmen, fte ift Gottes Wort, 
fie ift die göttliche Lehre. 

Nun theilt ſich aber die heil. Schrift, 
die Bibel, in zwei befondere und wichtige 
Theile, in Gefeg und Evangelium. Das 
Geſetz ftellt, wie ſchon vorbin gefagt, For- 
derungen und giebt Anweifungen, mie 
und was man thun und was man nicht 
thun fol. Das Evangelium fehließt diefe 
Lehre nicht aus, befaßt ſich aber nod 
ganz befonders mit der Lehre vom Glau- 
ben. Glaubet an das Evangelium, glau- 
bet an den Herrn Jeſum, an den Sohn 
Gottes, fo werdet ihr felig, das ift Die 
Grundlehre des neuen Teftaments. Le- 
berhaupt ift das Evangelium die frohe 
Botſchaft Jeſu Ehrifto, des Sohnes Got- 
tes. Diefe Lehre ift die chriftliche, ſchließt 
aber auch die moralifche zugleich in ſich. 

Liegt nun aber in dieſer Lehre bie 
Kraft zur Möglichkeit, unfere Jugend 
hriftlih und moralifch erziehen zu kön— 
nen? — Wir lefen unfern Sprud: 
„Denn was dem Gefeg unmöglich war, 
fintemal es durch das Fleifh geſchwächet 
ward, das that Gott, und fandte Seinen 
Sohn in der Geftalt des fündigen Flei— 
fhes und verdammte die Sünde im 
Fleiſch.“ — Gott hatte alfo etwas ge- 
than, mas dem Gefeg — und ich möchte 
fagen, was allen äußern Gefegen un- 
möglih war, Und worin befand diefe 
That? „Er fandte feinen Sohn in der 
Geftalt des fündigen Fleifhes und ver- 
dammte die Sünde im Fleifh durch die 
Sünde.” Das Gefep verbaminte zwar 
auch die Sünde, aber es vermochte diefelbe 
nicht fo zu verbammen, daß es ſie durch 
Berdammung megichaffte und tilgte. 
Gott aber verdammte die Sünde durd 
die Sendung und den Tod Seines Sohnes, 
fo daß Er eben durch die ſöhnende Ber- 
dammung fie vernichtete. Die Ohnmacht 
des Geſetzes war bewirkt durch das 
Sleifch, weil die Sünde in der Menfchen- 
natur, vom Gefeg verdammt, nicht ver- 
tilgt, fondern nur defto heftiger entzün- 
det wird; Dagegen die der heiligen Men- 
fhennatur Chriſti aufgeladene Sünve 
in Seinem Sühnopfer vertilgt und ver- 
nichtet wird. Diefe Lehrer und was ſonſt 
mit der Bibel in Verbindung ftebt, heißt 
Evangelium; und dies Evangelium ift 
eine Kraft Gottes, die da felig macht Alle, 
die daran glauben. Mit andern Wor- 
ten: Das Evangelium ift das lebendige 
Wort Gottes, der unvergängliche Samen, 
und der Glaube daran bewirkt und ſchließt 
in fih die Wiedergeburt aus Gott. 
1. Pet. 1. 23, Durch folde Geburt aus 
Gott entfteht ſelbſtverſtändlich eine neue 
Ereatur, das neue Herz, das Gott gebor- 
fam ift. Die aus Gott Gebornen find 
Kinder Gottes, fie thun nit Sünde, 
1. 30h. 3, 9. 

Und die Erziehung zu einem folchen 
neuen Zuftande kann nur gefchehen durch 
den biblifhen Unterriht. Denn der 
Glaube fommt aus dem Wort Gottes. 
(Röm, 10,17.) O Brüpder, wie köftlich ift 
die Bibel! Oſtertag, der Berfajjer der 
Geſchichte der Bibel, fagt: „Die Bibel ift 
der edelfte und köſtlichſte Schaß, den die 
Welt beſitzt. Aus ihr ift alles wahrbaft 
Große und Herrliche unter den civilifir- 
ten Nationen der Erde entfprungen. Sie 
it die Grundlage aller wahren Bildung, 
aller echten Wohlfahrt der Völker und 
Familien, alles Heils in den Staaten 
und in den Häufern, Man nehme den 
Völkern die Bibel, und alle echte Eivili- 
fation, alle wahre Kunft und Wiſſenſchaft, 
alles Große und Eole, was in der Ge- 
ſchichte unſerer Erde geworden ift, wird 
in Staub und Trümmer flürzen und auf 
ihrem Ruin wird eine Barbarei der grau- 
Halten Art ihren Sig auffchlagen. Je 
mehr hingegen in einem Lande oder in 
einer Familie die Bibel geehrt wird, deſto 
größere Wohlfahrt wird darin blühen. 
Die größten Staatsmänner Englands 
haben erflärt und bezeugt, daß die Größe 
ihrer Nation von nichts Anderem ber- 
rühre, als von der Achtung, die man dort 
der Bibel zolle, von der Verbreitung der 
u. im ganzen Lande, von der Liebe zur 

ibel.“ 


Darum iſt es die größte Weisheit der 
Staatsmänner, der Lehrer in Kirche und 
Schule, der Hausväter und Hausmütter, 
in die Herzen der Kinder frühe die Liebe 
zur Bibel zu pflanzen und durch's ganze 
Leben zu ernähren. „Denn das Geſetz 
des Herrn iſt ohne Wandel und erquicket 
die Seele. Das Zeugniß des Herrn iſt 
gewiß und macht die Albernen weiſe. Die 
Befehle des Herrn find richtig und er- 
freuen das Herz. Die Gebote des Herrn 
find lauter und erleuchten die Augen. Die 
Frucht des Herrn ift rein uud bleibet 
ewiglih. Die Rechte des Herren find 
wahrbaftig und allefammt geredi. Sie 
find köflicher denn Gold und viel feines 
Gold; fie find füßer, denn Honig und 
Honigfeim. Auch dein Knecht wird durch 
fie erinnert; und wer fie hält bat großen 
Lohn.“ Pf. 19, 8.—12, Und der Hei- 
land fpridt: „Suchet in der Schrift — 
fie ift es, die von mir zeuget.“ 

Alfo nur durch biblifchen Unterricht ift 
eine hriftl. und moral. Erziehung mög- 





lid. Daher möchten unfere lieben Lehrer 








auch in diefer Beziehung, nämlich in der 
Erziehung unferer Jugend, allen Fleiß 
thun, ihren Beruf und Erwählung feit 
zu maden. Denn mo fie foldes thun, 
werden fie nicht ftraudeln, und alfo 
wird ihnen reichlich Dargereicht werben ber 
Eingang zu dem ewigen Reich unferes 
Herrn und Heilandes Jefu Chriſti (2 Pet. 
1, 10. 11.) Aber zur Feſtmachung folden 
Berufes werten die Lehrer nöthig baben, 
die Frage unfers Heilandes: Haft du 
mich lieb? mit Petro aus aufrichtigem 
Herzen mit einem wahrbaftigen „Ja“ 
beantworten zu fünnen. Dann heißt es 
auch zu ihnen: „Weide meine Lämmer !" 
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Ein Leichenbegängniß in der 
ſüdruſſiſchen Steppe. 


Ein Berichterſtatter der „St. Peters- 
burger Ztg.“ ſchreibt: „Ehe ich von der 
Ende März d. 3. fattgehabten Beer- 
digung des füdruffifhen Steppen - Mag- 
naten Guſtav Iwanowitſch Falz - Fein 
berichte, muß ich den Lefern dieſes Blat- 
tes wohl erft ganz furz fagen, was es mit 
der Familie Falz-Fein auf fih hat, na 
man fi anderswo bei diefem Namen, 
fhwerlich Das wird denken fünnen, was 
in Südrußland jedes Kind weiß. Am 
beften führe ich den Stifter der Familie 
mit einer bier allgemein befannten Ancc- 
dote ein, 

Bor vielen Jahren fuhren mehrere füd- 
ruſſiſche Schafheerdenbefiger zum großen 
Wollmarkt nah Charkow. In einem 
Wirthshauſe, wo man Nachtquartier 
machte, faß man zuſammen und unter— 
hielt fih über das Gefchäft. Beſchei— 
den im Hintergrunde hielt fich eine hercu- 
liſche Geftalt mit energiſchem Gefiht und 
fharfen grauen Augen. Die Anderen fa- 
men im Geſpräch darauf, die Kopfzahl 
ihrer Schafheerden anzugeben: der Eine 
batte 5000 Stüd Schafe, der Andere 10,: 
000 Stud und fo gings fort, bis der 
Reichfte mit ftolzer Miene fagte: er hätte 
faft 30,000 Schafe 

„Run, wieviel haben Siedenn ?'' wandte 
man ſich an den fchweigenden Deutſchen 
im Hintergrunde. 

Lächelnd erwiderte derſelbe: 

„Ich habe etwas mehr Hunde bei mei— 
nen Schafheerden, als der Reichſte unter 
euch Schafe hat!“ 

„Mas? Mehr Hunde? Unſinn!“ rie— 
fen die Herren. 

„Wieviele Hunde haben Ste denn?" 
fragte Einer, 

„BZweiundvreißigtaufend Schäferhunde 
bewachen meine Heerden.‘ 

Mag diefe Gefchichte der fagen bildenden 
Phantafie angebören, foviel ſteht feft, 
daß „der alte Fein“, wie er allgemein 
hieß, durch Einführung der fpanifchen 
Schafe, damals unerhört niedrige Yand- 
preife und energiſches, umſichtiges Wirtb- 
haften ein großes Steppeng biet (etwa 
160,000 Deffjatinen) und über eine Mil» 
lion Schafe in feinem arbeitsvolen Leben 
erworben hat. Erit fpäter, als die Land— 
preife anfingen in die Höhe zu geben, ftieg 
der Werth feiner Güter. Seine einzige 
Tochter brachte das ganze Vermögen ei» 
nem Angeſtellten ihres Baters, namens 
Balz, in die Ehe, unter der Bedingung, 
daß des Gründers Name mit binzufäme 
und feither eriftirt die Familie Falz- Fein. 
Als Falz ftarb, hinterließ er den Güter- 
compfer feinen drei Söhnen Eduard, Gu- 
ftav und Alerander. Eduard ftarb zuerjt 
und hinterließ eine Wittwe, Sophie Bog- 
danomwna, mit fehs Söhnen und einer 
Tochter ; einige Jahre nach feinem Tode 
beirathete Guſtav die Wittwe und flarb 
ohne leiblihe Nachfommen, fo daß ber 
größte Theil des Millionenvermögens 
jegt wieder in einer Hand, der feiner 
Wittwe, ſich befindet, während Alerander, 
in Moskau wohnend, der Verwaltung der 
Güter fern ftebt. 

Die Beerdigung diefes Ende März 
geftorbenen Guftav Iwanowitſch Falz— 
Fein im Tauriſchen Gouvernement, vom 
Gute Preobrafchenfo aus, wollte ich ſchil— 
dern. 

Nachdem die Leiche balfamirt worden 
— das Herz, in einer Urne, war in einem 
Gewölbe auf dem Kirchhof beigefegt — 
und bie umfaffendften Vorbereitungen zur 
Beerdigung getroffen waren, begann der 
Trauergottesdienft im ſchwarz drapirten 
Sterbezimmer,; wo zwifchen Blumen und 
Kränzen die Reiche aufgebahrt war. 

Zuerft ſprachen zwei Iutherifche Pafto- 
ren am offenen Sarge und dann leitete ein 
ruſſiſcher Pope den üblichen Trauergottes- 
dienft, denn außer vielen ortbodoren Gä- 
ten ftanden mehrere Zaufende ruffifcher 
Ürbeiter in dichten Schaaren um das 
Trauerhaus ber. Zur Charakteriſtik des 
Berftorbenen hoben die Redner unter An- 
derem hervor, wie beliebt der Vorſtorbene 
gerade bei den Leuten geweſen fei, die in 
dienender Stellung zu ihm geitanden, 
Bom Oberverwalter bis zum legten Kut- 
fer oder Schwarzarbeiter rübmt jeder 
den Berftorbenen und weint ihm heiße 
Thränen nad. Nah dem Trauergottes- 
dienfte gruppirte fi die Menfchenmenge 
auf dem Play vor dem fürſtlichen Pracht- 
bau des Butsgebäudes und ein Photo- 
graph aus Simferopol machte feine Auf- 
nahmen. 

Jetzt ſetzte fih der colofjale Zug in 
Bewegung, um den todten Großgrundbe- 


figer vierzig Werft weit durch die Steppe 
nah dem Hauptgut der Familie, Tſchapli, 
zu führen, mofelbft er im Grabgewölbe 
unter ihrer dortigen Hausfirche beigefept 
werden follte, 

Boraus z0g eine Militärmufiffapelle, 
der eine Menge Fadelträger folgten, bin- | 
ter denen die ruffifche Geiftlichfeit mit ih— 
ren Sängern fam. Der von vier Pferden 
in Trauer gezogene Catafalf mit dem 
prachtvollen bronzirten Sarg war von 
beiden Seiten begleitet von je drei Reitern. 
Hinter dem Catafalk ward das von 
Treuerdeden umhangene Leibroß des Tod- 
ten aeführt. Darauf kamen die lutherifchen 
Geiſtlichen mit den leidtragenvden Fami— 
liengliedern, an die fih der ganze Troß 
der Beamten und Dienftleute ſchloß, von 
den Berwaltern, Schafmeiftern, Mafci- 
niften bis zu den TZaufenden ruffiiher Ar— 
beiter. Freilich waren nicht nur Falzfein— 
fche Arbeiter in diefem Riefenzuge, fondern 
alle benachbarten Ruffendörfer hatten ein 
Eontingent gefiellt; war Guſtav Iwano— 
witfh doch eine ungemein populäre Per- 
fünlichkeit und durch feine Leutſeligkeit 
und Hreigebigkeit allen Nachbarn lieb 
und werth gewefen. 


Hinter ven Fußgängen folgten die herr- 
ſchaftlichen Caroſſen, Yandauer, Phaetons, 
alle vierfpännig, dann die Wagen für die 
Ungeftellten und endlich die Equipagen 
der Neugierigen und Fremden aus Pere— 
fop, Armjanef und Aleſchki. Wohl zwei 
Werft lang war der ganze Zug, als man 
aus dem MWeichbild der Gutsgebäude auf 
die freie Steppe hinausbog, wo eben dag 
erfte fammtmweiche grüne Früblingsgras 
ſproßte. Hier fuhren viele der Fremden 
am Zuge vorüber, um ihn dann an fi 
vorüberziehen zu laffen, damit ſie dag jel- 
tene Schaufpiel voll genöſſen. Plöglich 
ward Halt gemacht and der ganze Zug 
abermals photograppirt. Jetzt konnte 
auch ich nicht anders, ich lenkte mein 
Fuhrwerk feitwärts und ließ Alles an mir 
vorüberziehen! Welch eine Schaar von 
Equipagen! Nicht weit von dem koſtba— 
ren Coupee der Wittwe fuhr ein einfacher 
veutfcher Eoloniftenwagen vder gar ein 
zweirädiges Unfal von einem Karren, auf 
dem ein Paar blinde tartarifche Bettler 
faßen, die ihrem verſtorbenen Wohlthäter 
die legte Ehre ermwieien. Ich zählte über 
100 Fuhrwerke. Ganz am Schluß — 
was war das? — fünf mächtige Leiter— 
wagen mit Kameelen beipannt! Was ha— 
ben diefe Laftwagen mit dem Trauerzuge 
zu thun? 

So wandte ich mich fragend an meinen 
Bigleiter. 

„Diefe führen Lebensmittel für die 
Soldaten, Arbeiter und Gäfte aus dem 
Zandvolf, denn da wir 40 Werft zu machen 
baben, wird unterwegs genächtigt werden 
müſſen und da braucht man viel Brod! 
Außerdem wird in jedem Ruſſendorf, wo 
der Zug vorbei muß, Station gemacht 
und bei der Kirche ein Trauergottesdienit 
gehalten,‘ war die Antwort, und da gebt’s 
nachher auch nicht gut ohne „Sakuska“ 
ab. 

„Aber, wenn doch fat die ganze Fa- 
mile evangelifch ift, wie fommt man zu 
diefen ruffiichen Gottesdienſten?“ fragte 
ich weiter. 

„Ste haben den Verſtorbenen nicht nä— 
ber gekannt!” meinte mein Cicerone, 
„nicht nur die evangelifchen Kirchen von 
Odeſſa, Sfimferopol. Jalta, Charkow, 
Nikolajew, Cherſſon und Jekaterinoſſlaw 
haben ein gutes Andenken an dem Namen 
Balz- Fein, auch alle diefe Ruſſendörfer 
verdanken Guſtav oder Iwanowitſch viel.’ 

Um anderen Tage als der Riefenzug 
mit der Leiche auf Tſchapli angelangt 
war, fanden wieder Iutherifche und ortho— 
dor=ruffifhe Trauergottesdienfte ftatt. 
Bevor die Leiche beigefeßt wurde, drängte 
fih nach ruffifcher Sitte Alles herzu, um 
von der theuren Reiche Abfchied zu nehmen. 
Nah der Familie und den Angeftellten 


Ein vernünftiges Geſetz. 





Gegen die Yandräuber hat Major Po- 
well, Chef der geologifhen Abtheilung 
im Bundespdienfte, einen harten Kampf 
zu beitehen. In den weſtlichen Staaten 
und Zerritorien befinden fi nod viele 
Millionen Acres jet wertblofen Wüften- 
landes, welches jedoch durch Bewäſſerung 
anbaufäbig gemacht werden fann. Die 
Bundesregierung bat nun angeordnet, 
daß diefes Land genau vermeffen und mit 
Bezug auf feine Bewäfferungs- Fähigkeit 
geprüft werden fol. Es foll genau an- 
gegeben werden auf den Karten, durch 
melde Wafferläufe die Bewäſſerung bie- 
fes Wüftenlandes zu bemwerkitelligen ift. 
Das Gefeg giebt ver Regierung die Kraft, 
foldyes Land Denjenigen wieder abzu- 
nehmen, welche dDasfelbe unter dem Schutze 
der Gefege über Wüſtenland, Forftcultur 
und Preemption in Beſitz genommen ba- 
ben. Es find das natürlich lauter reiche 
Geſellſchaften und Landräuber, weldye das 
Land von der Regierung ſchön vermeffen 
und auf deſſen Bewäfferungsfäbhigfeit prü- 
fen lajfen möchten, um es nachher an 
Anſiedler zu möglichſt hoben Preifen wie- 
der zu verkaufen. i 


— — —— — 


Maiscultur. 





Ueber die beiten Methoden der Mais- 
eultur wird von der Ohio Staate- Ber- 
ſuchsffarm (Mufterfarm) im Thal des 
Dientangy, einem Nebenjluß des Scioto, 
wie folgt berichtet: 

Was die Tiefe anbelangt, in welder 
Mais gepflanzt werden muß, fo gehen die 
Unfichten darüber fehr auseinander, aber 
am jicherften ift wohl, das Maiskorn 
zwei Zol tief zu legen. Der größte Er- 
trag iſt dadurch erzielt worden, daß man 
in Reihen vier Fuß auseinander und die 
Körner 6 Zoll weit von einander gepflanzt 
bat, aber ſolch enges Pflanzen thut der 
Qualität Eintrag und viel von der Ernte 
ift unverfäuflih. Wenn man gute Dua- 
lität und möglichft große Quantität erzie- 
len will, fo muß man den Mais zwölf 
Zoll auseinander legen, ob man in „Hille ‘ 
oder „Drills“ pflanzt, macht hierbei feinen 
großen Unterſchied. 

Wann gepflanzt werden muß, hängt 
volftändig von ten Eigenthümlichfeiten 
ver Jahreszeit ab. Nah den Beobach— 
tungen eines Jahrzehntes zu urtbeilen, 
ift Mitte Mat die beite Zeit, das Korn in 
den Boden zu bringen. In diefem Jahre 
haben die Farmer aber faft alle bis Aus— 
gangs Mai und Anfangs Junt gewartet. 

Was die Verwendung von Kunftvün- 
ger anbelangt, fo hat ſich auf der Ohioer 
Berfuhsfarm ohne benfelben eine ebenfo 
gute Ernte erzielen laffen, als damit, 
während gerade das Gegentheil auf der 
Kentudyer Staatsfarm der Fall if, die 
in der befannten Blaugras-Region liegt, 
wo der Boden aus verweſtem Sandftein 
beitebt. 

Auf der Ohioer wie auf der Kentud- 
yer Farm find ausgiebige Experimente 
mit Kunftdünger gemacht worden, und 
von dort aus find ebenfalls in beiden 
Staaten auf den verfchiedenften Boden- 
arten Verſuche mit Kunftdünger für 
Maisforn veranlaßt worden. Diefelben 
haben ergeben, daß wo der Boden reich 
genug ift, um 40 Bufbel per Acre hervor- 
zubringen, und ftredenmweife auch auf 
minder fräftigem Boden, Kunftdünger 
gar nichts nupt. Nur da, wo bie Erde 
ſtarke mineralifche Beftandtheile enthält, 
wie in der Blaugras-Region von Ken- 
tucky, ift unter allen Umftänden die An- 
wendung von Pottafche zu empfeblen, da 
fie gerade das Element zu fein fcheint, 
welches dem Boden zu feiner Productivi- 
tät fehlt. 





Forni’s 





Es war ergreifend zu ſehen, wie alte bä: 

tige Bauern ſich weinend über den gelieb 

ten Barin beugten und ihn füßten, fo daf 
ihre Thränen als legter Liebeszoll in der 
Sarg fielen. Bauernmeiber mit Heiner 
Kindern hoben diefe auch binauf, vat 
auch fie des Mannes Leiche küßten, deſſen 
Güte die Eltern eine bebagliche, griiwert 
Eriftenz verdanften. Endlich, endlich lich 

tete ih das Gedränge und bald iwloı 
drunten im dunklen Grabgewölbe vu 
lange Beier. 

Zwanzig Minuten fpäter begab ic 
mich noch ein Mal auf den weiten Hot 
des alten Herrenhaufes, wo zablloje Tiſche 
für das einfache Volk gededt wären 
Brod, Piroggen, Fifche, Reis und vei 
Fäffer Schnapps waren bereit und fobair 
der ruſſiſche Geiftliche auch bier feine An 
dacht beendigt hatte, ftürzte ib das Volt 
an die Tiſche. Ein Gewimmel der Tau 
fenden von Menſchen, die vom früben 
Morgen bis jegt — nachmittags vier Uhr 
— gebhungert hatten, wie in einem aufge 
ſtörten Ameifenhaufen fluthete um die 


Tifche, dann ſetzte ich Alles und nad eini« | 
gen Secunden gab’s ein prächtiges, fried- | 
liches Bild ab, belebt durch die Auffeber, | 


die mit der Schnappsflafhe und einem 


dern gingen und einſchänkten. Ich fand's 





fes Bild aufnahm, 


flutheten die Arbeiter, Kutfcher und Die: | 
ner und die Nachbarn aus den Rufen | 
dörfern zu mehreren Taufenden hinein! 


„Soldatengläschen“ von Einem zum An« 


begreiflih, daß der Photograph auch die 


Alpen-Aräuter 


Iut:Belcber. 


Ein Graden-Geihent der Natur für die 
Menichheit. 


Der alte Dr. Peter Fahr ney ftammte von Schwei- 
gm ab und wurde ım vorigen Jahrhundert in Lancafter 

o., Ba., geboren. Er wohnte und praktizirte als Arzt 
in Waihington Co., Mod., bis zu feinem Tode, und feine 
Arzeneien find bis auf den heutigen Tag im Gebrauch 
geblieben. Sein berühmter Blut-Reiniger hat der lei- 
denden Menichheit mehr Gutes eriwiejen, als irgend eine 
andere bekannte Medizin; aber erit fein Enkel, ein Airat 
und praktiicher Chemiker, brachte diejes werthvolle Heil- 
mittel zu feiner jegigen hohen Volltommenheit. 

Der ausgedehnte Verkauf von magnetiihem Wafler, 
das aus artefiihen — en wurde, 
welche an einigen Stellen bis zu einer Tiefe von 1200 Fu 
unter der Oberfläche gebohrt wurden, brachte ihn au 
den Gedanken, diejes Wafler als Auflöjungs-Mittel bei 
der Heritellung jeiner Medizin, allgemein befannt unter 
dem Namen „Form's Alpen-Präuter Blut:Beleber,* ans 
— und auf dieje Weiſe eine vegetabiliſche und 

armloje Mineral-Berbindung herzuftellen, wie eine 
folche nie zuvor entdedt worden iſt. 

Die Ulpen-Hräuter 
beitehen aus mehr als dreißig verjchiedenen Arten im= 
portirter und einheimischer Wırrzeln, Rinden, Blättern, 
Samen und Beeren, die jeit Jahrhunderten bekannt 
find, daß jie die höchiten medizinischen Eigenichaften be= 
figen, und alle Krankheiten, dieim Blut ihren Sig haben, 
furiren, und man gebraucht fie gegen Veritopfung, Ber: 
dauungsbeichwerden, krankes und nervöjes Kopfweh, 
Leberleiden, Gallenbeihwerden, Gelbſucht, Rheuma— 
tismus, Gicht, Dyspepſie, Verdauungsſchwäche, Roſe, 
Würmer, Bandwurm, Waſſerſucht euralgia, Froſt⸗ 
und Fieberſchauer, Beriodiiche Kopfſchmerzen, Schlei- 
chendes Fieber, Scropheln und andere jcrophulöje 
Krankheiten, Finnen, Puſteln, Higpoden, Schwären, 
Geſchwülſte, Flechten u. Salafluß, Grindkopf, Frefiende 
Flechte, Schwären und Gejhwüre, Schmerzen in den 
Knochen, Seiten und im Kopf, Frauen-$rankheiten, 
| Unfruchtbarkeit, Weihfluß, Abzehrung, Allgemeine 
Schwäche, Krebsförmiger Fluß, Krebs, Bronditis, Ma- 
jern, Hämorrhoiden, Schwindel, Rüdenjchmerzen, Nies 
ren⸗Leiden u. f. mw. 

Die Alpen-Kräuter find Feine Apothefer-Medizin, be 
dentet das. Man kann fie nur vom Lofal-Agenten oder 
direft vom Hauptquartier beziehen, fo daß der Eigen- 
thümer immer für die Reinheit und die heilenden Eigen- 
Date diejes Mitteld verantwortlich ift. — Wegen nä- 

erer Angaben, Bedingungen für die Agenten u. ſ. m. 
— man 


r. B. Fahrneh, 393 Ogden Ave., Chicago, Fl. 
15,'90-—-17,'91, 
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Die Nundichau. 


Redigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Preis 75 Gents per Jahr. 














Alle Mitteilungen und Wechjelblätter 
für, fowie Briefe betreffs der „Rund⸗ 
ihau‘‘ verfebe man mit folgender Adreſſe: 

Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 














sa Geld fchiefe man per Money Order, 
oder Postal Note. Für Summen von weniger 
als einem Dollar nehmen wir auch Poftmarken 
an, canadifche ſowobl als andere. 

Ar Schicht keine Checks. 





Elthart, Ind., 18. Juni 1890. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
a8 second class matter. 





Abonnements fünnen zujeder Zeit be: 
innen. Preis per Jahr 75 Cents. Jeder 
Abonnent erhält fein Blatt ein Jahr lang, 
ohne Rüdficht darauf wann er beginnt. 





Die „Rundſchau“ umſonſt. 


Wir ſcheuen weder Opfer noch Mühe, 
um die „Rundſchau“ zu der verbreitetſten 
Zeitung unter den Mennoniten deutſcher 
Zunge zu machen. Von dieſer Abſicht wa— 
ren wir bei der Feſtſtellung des niederen 
Abonnementpreiſes, ſowie bei der Berab- 
folgung der zahlreihen Prämien für die 
Leſer im Allgemeinen und Abonnenten: 
fammler im Bejonderen geleitet. 

Durch nachftehendes Anerbieten ſoll e3 
jedem Lefer möglich gemacht werden, fi 
feine „Rundſchau“ für’s nächſte Jahr um— 
fonft zu erwerben, und hoffen wir, daß 
recht viele von diefem günftigen Anerbie= 
ten Gebrauch machen werden. 

Ein jeder Lefer fann in feiner Nachbar: 
ihaft Familien finden wo die „Rund- 
ſchau“ noch nicht gehalten wird und follte 
verfuchen fie dort einzuführen. 

Daß Jemand fchon auf eine andere 
Zeitung abonnirt, ift fein Grund, warum 
er nicht auch die „Rundſchau“ halten fol. 
Die „Rundſchau“ kann durch feine Countys 
oder Stadtzeitung erjeßt werden, jo wenig 
wie die „Rundſchau“ für eine County: 
- oder Stadtzeitung Erſatz leiltet. Doc 
bier das Angebot: 

Für Einfendung bon Namen und 
Adıeffe eines neuen Abonnenten für Die 
„Rundihau‘ mit der Bezahlung für ein 
Jahr (Töe) ihreiben wir dem betreffen: 
den Einfender 25 Cents gut. Sobald er 
die Namen von drei neuen Abnehmern 
eingefandt, alfo 75 Cents gut bat, jchiden 
wir entweder die „Rundfchau‘ an irgend 
eine von ihm angegebene Adreſſe ein Jahr 
lang oder jchreiben ihm ein Jahr für jein 
eigenes Abonnement gut. Mit anderen 
Worten, wer drei neue Abonnenten ge— 
winnt, hat damit fein Abonnement für’s 
nächſte Jahr bezahlt, oder, wenn er im 
Rüditande ift, ein rüditändiges Jahres: 
Abonnement. 

Wer blos einen oder zwei neue Abon: 
nenten gewinnt, kann den zu feinen Gun: 
ften entfallenden Betrag von 25 oder 50 
Gents ebenfalls zur Zahlung feines nächſt⸗ 
jährigen RundfhausAbonnements verwen 
den, indem er das, was auf 75 Cents noch 
fehlt, nachſchickt, oder in anderer Weife 
darüber verfügen. 

Mer mehr als drei neue Abonnenten 
fammelt erhält gleichfalls für jeden der: 
felben 25 Cents gutgejchrieben und fann fi 
aus unferem Bücher: VBerzeihniß irgend 
etwas auswählen, deſſen Preis nicht höher 
ift, alö der ihm gutgeichriebene Betrag, 
fo daß z. B. Derjenige, der fünf neue 
Abonnenten gefunden bat, ſich irgend ein 
oder mehrere Bücher oder Zeitungen im 
Gefammtwertbe von $1.25 auswählen 
fann. 

EI” Die Namen können einzeln zu 
verſchiedenen Zeiten eingefandt werden, 
aber die Abonnentenfammler find gebeten, 
fi zu ihrer eigenen Befriedigung genaue 
Aufzeichnungen zu machen. 

Die neuen Abonnenten felbjt erhalten 
feine Prämie, was wohl durd die Billig: 
keit des Blattes gerechtfertigt iſt. 

EI” Diefes Angebot it nur bis zum 
1. October d. J. giltig. Wer fi daber 
durh das Sammeln von Abonnenten 
jeine „Rundſchau“ für’s nächſte Jahr ver- 
dienen will, muß dies jept thun. Nach 
dem 1. October wird nichts mehr gut— 
gefchrieben. 


Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöſe, 
balbmonatlich erjcheinende, 16jeitige Zeit: 
ichrift, gewidmet den Intereffen der Menno- 
niten-&emeinichaft, ſowie der Erläuterung 
evangeliicher Wahrheit und der Beförderung 
einer heiljamen Gottesfurdt. Das ältejte 
mennonitiiche Blatt in Amerifa, Preis per 
Jahr $1.00. — „Rundſchau“ und „Herold 
der Wahrheit‘ zufammen an eine Adreſſe 
$1.50 per Jahr. 


Die deutiden Sonntagſchul— 


Lectionshefte für die Monate Juli, 
Auguſt und September find zum Verſen⸗ 
den fertig; alle Sonntagichulen, die 
darauf abonnirt find, werden die Hefte 
rechtzeitig erhalten. Sole Sonntag: 
fchulen, die unfere Lectionshefte noch nicht 
benügen, find gebeten ſich Probebefte 
ſchicken zu laffen, die umfonjt zu haben 


find. 
Der Preis ijt wie folgt: 
für ein Jahr Wr 
10 over mehr Hefte ..per Heft „ „ „ 10% 
2, > nn 3 Monate 24 





Brieffaften der NRedaction. 





HR, M. — Wenn Sie zwei neue 
Abonnenten gewonnen baben, fo find 
Ihnen zweimal 25 Cents (alfo 50 Cents) 


- | gutgefchrieben und fie fünnen dafür Ihrem 


Freunde in Rußland, wenn Sie wollen, 
die halbmonatliche „Rundſchau“ zufenden 
laffen oder ſich ein Buch beftellen. 





Erkundigung. — Auskunft. 


er eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben in welcher Rummer die betreffende 
GSrkundigung abgedruckt war. 


ac¶ Zn Intereffe der Fragefteller bitten 
wir diejenigen Lefer, die an dieſer Stelle 
Erkundigungen nad ihnen befannten Per- 
fonen finden, diefelben darauf aufmerffam 
iu machen. 





(?) Plum Eoulee, Manitoba, 10. 
uni, Liebe „Rundſchau“! Da wir an 
unfere Gefchwifter ſchon drei Briefe ge- 
fhrieben haben ohne Antwort zu erhal- 
ten, fo wenden wir ung an did, in der 
Hoffnung durch dich von ihnen ein Le— 
benszeichen zu erhalten. 

Wir find Gott fei Dank gefund und 
gebt es uns auch fonft gut, Mit dem 
Säen wurden wir zu Pfingften fertig. 
Das Getreide fieht fehr ſchön aus; jept 
ift ihm aber Regen ſehr vonnöthen. Das 
Gras gedeiht ebenfalls vortrefflid. 

Onkel Peter Friefen (fr. Sergejefla), 
bei dem wir wohnen, ift, feitvem er vom 
Schlage gerührt worden, ſehr kränklich. 
Er läßt Johann Dyck in Olgafeld grü— 
ßen und bittet ihn um Nachricht. 

Abraham Frieſen. 





Frag: und Antwortkaſten. 


Fragen und Antworten, die fih auf die Lanbwirth- 
Ihaft, das Hauswefen, Krankheiten, bie Gefundheits- 
pflege u. ſ. w., u. ſ. w. beziehen, finden in diefer Ab» 
theilung Aufnahme. Wer eine Antwort zu geben weiß, 
ift gebeten fie jo bald als möglich an die ,, Rundfhau‘ 
zu jenden. 


Frage No. 12 (wiederbolt.) Weil 
in Manitoba zahmes Obſt in Folge des 
langen Winters nicht gedeiht, wie durch 
vielfache Verfuche bereits ermiejen tft, fo 
find wir, wenn wir überhaupt Obſt wol- 
len, auf wildes angemwiefen. Wer fann 
mir Anweifung zur Veredlung wilder 
Neben, Pflaumen, Kirfhen und anderer 
Obftforten geben, fo daß diefelben ſchmack⸗ 
baft und genießbar werden. Ich wäre 
für diesbezügliche Rathſchläge fehr dank— 
bar. JohannHarder, 

Reinland, Man. 

















Die Schweine-Cholera. 


Diefe dem Landmann fo viel Berluft 
bringende Schweinekrankheit ift fchon 
öfters von Seiten Bieler befprochen wor- 
den und fo viele Mittel find zu deren 
Heilung empfohlen worden, daß ein gro- 
bes Buch davon zu fohreiben wäre. Aber 
trog alledem ift und bleibt die Cholera 


das Schredensgefpenft, das fie vor zwan- | 


zig Jahren fhon war und fordert immer 
neue Opfer vom Landmann, 

Betrachten wir nun diefe Krankheit 
von einer anderen Seite und fuchen wir 
uns der Wirklichkeit um einige Schritte 
zu nähern; denn die Feftftellung der Ur- 
fache ift der einzige Weg, auf dem Hilfe 
zu finden ift, und da ich jeit ſechs Jahren 
diefe Krankheit unter unferen Schweinen 
genau beobachtet habe, fo dürfte vielleicht 
meine hierauf beruhende Anficht des Le— 
fens und Bedenkens werth fein. Ich be- 
behaupte und kann beweiſen, daß die 
Schweine-Eholera, wie fie bis daher falſch 
genannt wurde, nicht etwa den Schwei- 
nen durch die Luft zufliegt, fondern daß 
deren Haupturfache bei unferer Schweine» 
ziehungsmethode zu finden und alfo auch 
von uns gänzlih zu verhüten if. Wir 
wußten in Amerika nichts von diefer 
Krankheit ehe wir die englifchen Racen, 
wie die der Berkſhire, Cheſterwhite und 
Poland China bier einführten. Diefe 
Thiere wurden befonders deshalb impor- 
tirt, weil fie ſchneller heranwuchſen und fo 
die Productionsfähigkeit unferer Schwei- 
nebeerde fleigerten, Wir vergaßen aber, 
mit dem ifnportirten Schwein die gute 
Pflege und vernünftige Behandlungsweiſe 
feines früheren Herrn, des Engländers, 
mit einzuführen. Statt deifen verwahr- 
loften wir das englifhe Schwein, wir be- 
bandelten dieſes edlere Thier gerade wie 
unferen Hazelfplitter, nur fonnte das 
englifhe Schwein diefe rauhe Bernachläf- 
figung nicht fo gut vertragen als unfer 
berfömmliches Waldſchwein. 

Unfer erfter Fehler war folgender: Wir 
erlaubten, ja befürworteten fogar das Be- 





gatten von jungen Mutterfchweinen, 





-| Zeiten mit einem Male die fetten, 





welche noch völlig unreif, faum halb er- 
wachſen und nicht älter als fehs Monate 
waren, und dieſe Art Begattung wird 
jegt noch von Ebern beforgt, welche nicht 
blos nicht ausgewachſen, fondern anbei 
noch viel zu jung find, um die nöthige 
eonftitutionelle Härte auf ihre Nachkom— 
men zu übertragen. Und da beide Zeuge- 
tbiere auf dieſe MWeife wegen zu früher 
Verwendung zu diefem Zwede untücdhtig | 
waren, fo war und ift die natürliche, 
Folge ſchlecht conftitutionirte derfeln, 
welche im erften Kampfe mit einer Kranf- 
beit unterliegen müjfen. | 

Zweitens, nachdem das blutjunge, 
Mutterfchwein feine zarten und entnerv- | 
ten Ferkeln geworfen bat, weift man ihm | 
gewöhnlich einen alten, modernden Strob- 
fhober zur Wohnung an, wo fidh die 
ſchwächlichen Jungen in ven heißen, ftin- 
fenden Moder verfcharren, verpeftete Luft 
einathmen und draufgeben, ehe fie das 
Schlachtmeſſer zu erreichen im Stande 
find, 

Drittens, wenn nun die Jungen der 
Mutter folgen können, werden fie bei 
ſchlechten Waffer und unzureichender 
Nahrung, fowie Mangel an nöthigem 
reinlibem Obdach bei fchlechter Witte: 
rung fich ſelbſt überlaffen, Nun greifen 
Parafiten oder Würmer die Eingemweide 
der verwahrloften Thiere an, welche dann 
öfters angefreffen in Eiterung übergeben. 
Hält das Schwein nun dennoch am Leben 
feſt und die Mäftezeit kommt heran, fo 
folgen auf die vorbergegangenen mageren 
Das 
nie vorher zur Genüge gefütterte Thier 
frißt nun mit wahrem Heißhunger, über- 
füllt ih Magen und Darm mit fchlecht 
zerfautem Welſchkorn, Blähung tritt ein, 
die alten Wurmſchäden im Darm werden 
von neuem gereizt und aufgerijfen, Durch: 
löcherung erfolgt, das Thier verfällt ei- 
nem hochgradigen Darmmundfieber oder 
Unterleibsentzündung folgt und das 
Schwein verendet in 12—36 Stunden 
nach dem Anfall — aber nit an Cho— 
lera. 

Diefe Krankheit wirkt nun infofern an- 
ftedend, daß die noch gefunden Schweine 
den Munpdfchleim und den an dem Koth 
des Franken Thirres hängenden Darm- 
ſchleim aufleden und fomit die Entzün- 
dung auf fich felbft übertragen. Und da 
Materie einmal, wenn auf einen anderen 
Organismus übertragen, anftedend ift, 
fo ift es nicht felten, daß ganze Heerden 
erfranfen und fterben. 

Zur Abhilfe und weſentlichen Verhin— 
derung der Krankheit folge man nun mei- 
nem Rathe und der gute Erfolg wird ſich 
bald zu erkennen geben. 

Erftens verwende man fein Mutter- 
ſchwein zum Zücdhten, ehe es volle 9 Mo- 
nate oder das erfte Lebensjahr erreicht 
bat; ein gleiches Verfahren befolge 
man auch bei dem zum Züchten benugten 
Eber. 

Zweitens laffe man den Sauen und 
derfeln gute Pflege, beſtehend aus hinrei- 
chendem Futter, zu jeder Zeit reinem Waf- 
fer, fo wie trodenem und warmem Obdach 
zum Schuge gegen die Witterung ange- 
deihen. 

Drittens füttere man die Stockſchweine 
gut, das heißt nebſt von ihnen ſelbſt ge— 
ſuchtem Grünfutter gebe man ihnen zwei— 
mal tägli Frucht bis zur Maſtzeit. 

Befolgt man dies, fo wird man wenig 
Cholera : Berlufte zu verzeichren haben; 
follte jedoch ein Thier erfranfen, fo nehme 
man es fofort von den anderen hinweg 
und damit ift Alles gethan, was ſich praf- 
tifch in der Sache thun läßt. — [,,Der 
Landwirth.“] 


——o__zp-0- ge — 


Allerlei. 


— 2000 Seiden- Cocons find nötbig, 
um ein einziges feidenes Kleid herzuftel- 
len, 

— Dregon erwartet durch die diesjäh— 
tige Einwanderung einen Bevölferungs- 
zuwachs von 150,000, 

— Am Squaw Creek in Idaho er- 
ſchlug eine Farmersfrau in zwei Tagen 
210 Klapperfchlangen. 

— Ein Farmer bei Fairbury, Neb., hat 
ein Schaf, das bei der Schur 26 Pfund 
Wolle lieferte. 

— Ein Schwein, das 320 Pfund wog, 
wurde kürzlich in Wichita, Kan,, für 
832.29 verfauft. 

— Der am entfernteften (216 Meilen) 
von einer Eifenbahn gelegene Ort in den 
Ber. Staaten fol Roswell in Lincoln 
E0., N. M., fein. 

— Blutvergiftung in Folge Obrring- 
Stechens machte dem Leben eines 19jäh- 
rigen Mädchen in Sacramento, Califor- 
nien, ein Ende, 

— Eine Eiche, deren Stamm einen 
Umfang von 27 Fuß bat, ſteht auf einer 
Farm in Ogletborpe County, Georgia. 
Der Baum ift bohl und fann ſechs Män- 
ner bequem in ji aufnehmen. 


— Der Fonds, welcher in England 
zum wiffenfhaftlichen Studium des Aus- 
fages aufgebracht wird, bat jegt eine 
Höhe von 830,000 erreiht. Aus dem 
Fonds follen auch die Koften eines dem 
Pater Damien in Molofat zu fegenden 
einfachen Denkmals beftritten werden. 


— Nah Anfiht mander Zeitungs- 
berausgeber fehlte in den Bolkszählungs- 








bögen eine Frage von höchſter Wichtigkeit, 
nämlich die: „Sind Sie mit der Zab- 
lung für Ihre Zeitung im Rüdftande? 
Diefe Frage wäre noch lange nicht die 
überflüffigite und zudringlichite von de- 
nen, die geftellt worden find. 

— Geradezu haarfträubend klingt die 
Nachricht aus Greenville in Süd- Caro» 
lina, daß dort eine Mutter ibr Kindlein 
lebendig auf einem Baummollfeld begra- 
ben babe. Eine Frau, die in der Nähe 
arbeitete, hatte das Schredliche mit ange- 
feben und das Kind — zum Glüd nod 
lebendig — ausgegraben. 


— In einem merkwürdigen, ſchon zwei 
Monate dauernden Schlaf liegt in Am- 
boy, Ill. Grace Gridley, die 19 Fahre 
alte Tochter eines dortigen prominenten 
Bürgers; alle Berfuche, fie zu weden, 
ind vergeblich; fie liegt wie in einem 
Starrframpf, athmet aber regelmäßig und 
bat rothe Wangen. Man erhält jie durch 
flüffige Nahrung am Leben. 


— Auch Manitoba will ih an der in 
Chicago ftattfindenden Weltausftelung 
betheiligen, und bereits ift ein Bertreter 
der Regierung von Winnipeg abgegangen, 
um fi mit der Ausftelungsbehörde an 
Drt und Stelle in Verbindung zu feßen. 
Minifterpräfident Greenway wird zu dem- 
jelben Zwede im Juli ebenfalls nach Ehi- 
cago reifen. 

— Die Auswanderung der deutſchen 
Soloniften aus Südrußlond nimmt in 
diefem Frühjahr einen recht bedeutenden 
Umfang an. Wie die in Dvefja erfchei- 
nende deutſche, Evangelifhe Wochenschrift‘ 
berichtet, find im März und April dieſes 
Jahres 9353 Deutiche, und zwar aus- 
ſchließlich Coloniſtenfamilien, über Odeſſa 
ausgewandert. Nur wenige Hundert der— 
felden gingen nach der Dobrudfcha, oder 
nad der Nordfufte von Kleinajien, die 
übrigen wandten fi nach Amerika. 


— Der Ausfag nimmt in der Cap- 
Colonie in Afrika fo überhand, daß man 
dort ein Hofpital für Ausfägige auf ei- 
ner Inſel an der Küfte gegründet hat und 
ernitlich daran denkt, noch mehrere folder 
Hofpitäler zu errichten. Auch in Indien 
nimmt die Zahl der Ausfäßigen ftetig zu, 
und die Regierung wird beftürmt, Schritte 
zur Unterbüdung der Krankheit zu thun. 
Bor Kurzem wurden ſeche Ausſätzige, die 
auf den Märkten von Bombay bettelten, 
arretirt und zu kurzen Gefängnißftrafen 
verurtheilt ! 

— In Samara, Rußland, ftarb im 
vorigen Monat eine Frau, die das aufer- 
gewöhnlich hohe Alter von 125 Zahren 
erreicht hatte, Als Zeitgenofjin der Kaife- 
rin Katharina II. hatte fie in ihrer Ju— 
gend Gelegenheit,” Augenzeugin des Pu- 
gatſchewſchen Aufftandes zu fein. Sie er- 
lebte die Greuelthaten der Pugatfchemfchen 
Bande und deren Vernichtung und Be- 
ſtrafung. Ihr jüngerer Sohn ſteht gegen- 
wärtig im 98. Lebensjahre und ift ein 
durchaus rüftiger Greis, der noch alljähr- 
li eine Reife nah Wolyn in das Pot- 
ſcha jew ⸗Kloſter unternimmt, um fidh der 
Pflege der dortigen Bienenftöde anzuneh— 
men, 


— Das Dbergeriht von Minnefota hat 
fürzlich eine Entſcheidung abgegeben, wo— 
nad das Nehmen von einer Commiſſion 
für die Beihaffung von Dorlehe als 
Wucher anzufehen ift. Befonders auf 
dem Lande, aber auch in den Städten, 
fommt es vor, daß, wenn Jemand ein 
Darlehen fucht, ibm vom Berleiher ge- 
fagt wird: „Ich kann dir fo und fo viel 
Geld zu fechs, acht oder zehn Procent 
Zinfen verſchaffen, aber ich verlange drei, 
fünf oder zehn Procent Commiffton für 
meine Bemühung.“ Das ift’s, was das 
Obergeriht von Minnefota für Wucher 
erflärt bat, und es würde wohl auch nach 
den Gefegen anderer Staaten fo angefe- 
ben werden, wenigftens wenn Darleibher 
und Commiffionsnehmer nachweislich ein 
und dieſelbe Perfon find. 


— Ein eigentbümliches Eifenbahnun- 
glüd ereignete fih unlängft in Dirſchau 
in Weftpreußen: Der um 10 Uhr abends 
von Danzig abgehende Perfonenzug traf 
pünftliid um 10 Uhr 37 Minuten in 
Dirfchau ein, konnte aber, vielleicht wegen 
Verſagen der Bremjen, nicht aufgehalten 
werden und faufte mit voller Gefhwin- 
digkeit über Vie Schiebebühne, auf welcher 
font die Mafchine ſtehen bleibt, hinweg. 
Die Locomotive fprang auf den Babn- 
fteig, zerbrach das Eifengitter, fuhr auf 
das Stationsgebäude los, lief durch das 
Telegrapben- und ein zweites Bureau- 
zimmer bis in einen dritten Raum, zer 
trümmerte bier den gewölbten Fußboden 
und flürzte ins Kellergefhoß, während 
der Schornflein in dem oberen Stodwert 
in der Wohnung der Babnhofswirtbin 
fteben blieb. Der Mafchinenführer und der 
Mafchinenheizer, fowie ein anderer Bahn- 
angeftellter und ein Paffagier wurden ge- 
tödtet, und mehrere Perfonen verlegt. 


— Zn Briftol, Bude County, Pa., 
ereignete ih an einem der legten Sonntage 
während des Vesper - Gottespienftes in 
der fatholifhen St. Marfus-Kirche eine 
aufregende Scene. Während die Anwe— 
fenden im Beten begriffen waren, fchritt 
ein junger Mann dur den Mittelgang 
gegen den Altar vor. Auf den Stufen 
desfelben ließ er fich nieder und betete dort 
in einer nervöfen, auffallenden Weife. 
Plötzlich, als die Orgel zu fpielen anfing, 


hölzernen Kreuz, welches in der Nähe des 
Altars ſteht und indem er die eine Hand 
an das Kreuz legte, holte er mit der ande- 
ten einen Stein und Nagel aus der Ta- 
[he und trieb den legteren durch feine 
Hand. Als Hammer benupte er den Stein. 
Die Aufregung, welche bei diefer Scene 
entftand, läßt fich nicht fchilvern. Pater 
Bandergrift eilte ſchnell hinzu und riß 
den jungen Mann hinweg, ehe er fein 
Vorhaben ganz ausgeführt hatte. Der 
Nagel war bereits halb durch die Hand 
gedrungen und legtere blutete ſtark. Es 
ftellte fih heraus, daß der Betreffende der 
23jährige Fabrifarbeiter Charles J. Eur- 
ran von Briftol war. Derfelbe ift feit ei- 
niger Zeit geiftesgeftört. Durch den kürz- 
lien Zod feines Bruders bat ſich fein 
Zuftand bedeutend verfchlimmert. Als 
man ihn aus der Kirche gebracht hatte, er- 
Flärte er, er wolle fein Leben Jeſus Ehri- 
tus zum Opfer bringen, 


— — — 


Gemeinnütziges. 
— Um den geſtreiften Gurkenkäfer zu 
vertreiben wird empfohlen, Gyps mit 
Terpentingeiſt zu vermiſchen und ſobald 
ſich die ungebetenen Gäſte zeigen eine 
kleine Priſe von dieſem Gyps auf jeden 
Hügel zu ſtauben. Ein einmaliges Ein- 
ftauben ift meiftens hinreichend. Man muß 
dem Gyps genug Terpentingeift zufügen, 
daß eriterer davon einen ſtarken Geruch 
befommt. Ein Eplöffel voll Terpentin- 
geift auf jede Gallone Gyps genügt. 


— Der filhige Geſchmack der Butter 
it gar oft Beranlaffung zu Klagen, die 
alljährlich, beſonders in den gewitterrei- 
hen wärmeren Monaten, wiederfehren. 
Tritt dieſes Hebel in den Meiereien auf, 
fo finden ſich trog vermeintlicher größter 
Reinlichkeit in den Eichenholzgefäßen ftets 
gewiſſe Schimmelpilzbildungen, die im 
Geruch dem fiſchigen Buttergefhmad ganz 
ähnlich find. Entwidelt werden diefelben 
bei der Verdunſtung des zum Reinigen 
der Gefäße gebrauchten Waſſers, zumal 
wenn die meiftens gebräuchliche Weije des 
„Aufvdenkopfftellens‘ der Tonnen und Ei- 
mer vom Meiereiperfonale angewandt 
wird, Auch in fehr fauber ausgefcheuerten 
Rahmtonnen oder Butterfäfjern entwidelt 
fih einige Stunden nad) dem Hinausiftel- 
len, befonders bei dichter, warmer Luft, eine 
leichte grüne Färbung inmwendig auf den 
Eichenholzftäben, die bei mikroffopifcher 
Betrachtung aus Heinen, graugrünlichen 
Pilziporen befteht, die fi befonvers in 
die Porenöffnungen des Eichenholzes 
fegen und deren Geruch dem fijchigen 
Buttergefhmad entipricht. Es unterliegt 
wohl daher feinem Zweifel, daß der fifchige 
Geſchmack lediglich durch diefe Pilzfporen 
hervorgerufen wird, fich in der zum An« 
fäuern angeftellten Sahne während des 
Säuerungsproceffes weiter entwidelt und 
dem zu gewinnenden Butterfette mittheilt. 
Zur Vermeidung folder beftändigen Pilz- 
bildung empfiehlt fi in ver kühleren 
Jahreszeit ein einmaliges und in der 
wärmeren ein zweimal wöchentliches Aus- 
brühen der Eichenholzgefäße mit Soda- 
lauge. Nah dem Reinigen der Gefäße 
find viefelben immer nur mit der Deff- 
nung nad oben bis zum nächſten Ge— 
brauche offen aufzuftellen. Wenn ferner 
die jedesmalige Anfäuerung der Sahne 
mit frifch angeftellter faurer Milch geichieht, 
fo ift die Entftehung des fifchigen Butter- 
geſchmacks wahrſcheinlich ganz ausge- 
ſchloſſen. 











Gegen Unverdaulichkeit. 
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Schon ſeit langer] Bor Jahren litt ih 
Zeit litt ich an Unver-| fo heftig an Dvspepſie, 
daulichkeit, die mir viel| daß ich nicht im Stan⸗ 
Beſchwerde verurfachte|de war feite Nahrung 
und allen dagegen an⸗ zu verbauen. Auf An- 
gewandten Dirtteln|rathen eines Freundes 
nicht weichen wollte. | machte ich einen Ber- 
Schließlich machte ich|fuch mit Dr. Auguft 
einen Verſuch mit Dr.| König’ Hamburger 
Auguft König’ Ham-| Tropfen und nachdem 
burger Tropfen, dieſes ich ein und eine halbe 
ausgezeichnete Haus-|Flafche aufgebraucht 
mittel balf mir fofort|batte war ich wieder 
und fobald jept mein | bergeitellt. Ich möchte 
Magen nicht in Ord⸗ jetzt nicht ohne dieſe 
nung ift, areife ich zu) Tropfen fein und em- 
Diefen Tropfen. —Hen- | pfeble diefelben immer, 
9 Mormann, 189 S.|mwenn fich Gelegenheit 
Broadway, Baltimore, | dazu bietet.-A. Zeller, 

d. Fleldsborough, N. J. 


Preis 50 Cents; in allen Apothelen zu haben. 





THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 


— 7tet)— 


Dr. Auguft König's 


Hamburger Brufithee 
gegen alle Rranfpeiten ber 


+ Bruft, der Lungen « 
und der Stehle. 

Nur in Original-Padeten. Preis 25 Cents, 

Fünf Padete für $1.00. In allen Apotbefen 


zu haben, oder wird nah Empfang des Betra- 
ges freiverfandt, Man adreſſire: 


THE CHARLES A. VOGELER CO., Baltimore, Md. 




















fprang der junge Mann nad dem großen 














Eine Gelegenheit für Heimfuchende 


—— in der 


Honduras in & 


Republik — 
entral-Amerika. 


(Nur 900 Meilen ſüdlich von New Orleans, und leicht erreichbar.) 


Ein neues und ſehr 
zes Alcerbauern, Viehzüchter, 





Angenehme Heimarben, = : 


eintränliches Feld für 
Holzhändler und Arbeiter. Su 





wo man ſich ohne große Concurrenz und ohne Ueberanſtrengung mit ein wenig 
Umſicht ein fortwährendes anſtändiges Einkommen ſichern kann, wo die 
Temperatur ſelten auf 90 Gr. F. ſteigt und wo die Winter niemals kalt 


ſind. 


Ke5= Seine erſtarrenden Winde, feine Dürren, keine Fröſte, keine 
Blizzards, feine Cyelone oder zeritörenden MWafferfluthen. 


an 


Das Elima ift gemäßigt und gefund. 


Ernten gewiß und 


Keine Bewäfjer 


in Bälde ein auter Markt 3 


n Hauſe. 


ung nothwendig, 





da der NRegenfall vollftänvig binreicht für alle wünfchenswerthen — 


Bananen, Pifang, Cocosnüffe. Ananas, 
Dliven und Weintrauben liefern obne v 


Reis, Baumwolle, Zuckerrohr, Drangen, 
iele Arbeit fichere und einträgliche Ernten. 


Vorkehrungen zur Belichtigung des Landes für Abgeoronete von Anfied- 
lungsluftigen werven getroffen werden. — Um nähere Auskunft wende man fich an 
J. W. TROEGER, Sec. American Honduras Co., 
228 LaSalle Street, Chicago, Illinois. 
oder an unferen Vertreter R. A. Bergthold, Waldeck, Kan. 


2% 31, ’90, 


Bantgeſchäft der Gebrüder Siemens & Co., 


GRETNA, MANITOBA. 


5” Alle Banfgefchäfte w 


erden pünktlich beforgt. "SU 


Für ns Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, ed vor 


der Zeit zu heben. 


Stellen Wechſel (Drafts) aus auf Europa, die Ber. Staaten und Canada, 


in foldem Gelde und in jolder Summe wie m 


Geld auf Land leihen wir aus zu 8 Procent, 


Abzahlungen zu machen oder den ganzen 
Stellen Paffage- Scheine aus von 

Linien. 
Neiſepäſſe für's Ausland, 

u. ſ. w. beſorgen wis auf's Schnellſſe. 
Gelder werden eincaſſirt und promp 


erichtliche Documente, wie 


an wünſcht. 
mit dem Vorrecht, jährliche 
Stamm vor der Zeit abzuzahlen. 


und nach Europa über die beſten Dampfſchiff 
: Kaufbriefe, Contracte 


t übermittelt. 


Wir haben einige Farmen, gutes Land, zum Berfauf auf günftige Bedingungen, 


Um weitere Auskunft fprechet vor in der Bank. 


42,’89—41,’90. 





Neueſte Nachrichten. 


Anlans. 


New Vork, 9. Juni, Der Bundespiftricts- 
anwalt erließ beute 60 Haftbefehle gegen Perio- 
nen, bie ſich weigerten, die Fragen von Cenfug- 
zäblern zu beantworten. 

New Orleans, Ra., 9. Juni. Bon Co— 
lumbus, Miff., treffen folgende Sperialnadhrich- 
ten ein: Der ſchwerſte Hagelturm, den wir je 
im weftliden Theile unieres County erlebt ba- 
ben, ereignete fich geitern. Der Hagel fiel volle 
20 Minuten und richtete in den Feldern ſchwe⸗ 
ren Schaden an. Er ſchlug Hafer nieder, be- 


raubte Baummolle und Mais der Blätter und | 


beſchädigte Vieh 
ſaat gemacht werden 
nuß bis eigroß 

St. Paul, Minn. 9. Juni. Eine Extra— 
Depeſche von Spofane Falls in Wafhington be- 
richtet, daß geſtern daſelbſt ein Chineſe bapti- 
ftifch getauft und untergetaucht wurde, Es ift 
dies, joweit befannt, der erste derartige Fall im 
Lande. DerReugetaufte wird jih vem Studium 
der Theologie witmen und nad China als 
Milfionär geben. 

&t. Louis, Mo., 11. Juni. Nachrichten 
von Wapello, Jowa. melden einen Cyelon, der 
den Ort geſtern Nact traf. Verſchiedene Häufer 
wurden in Trümmer gelegt und deren Bewohner | 
ſchwer, aber nicht töptlich verwundet. Der Scha- 
den in unſerem Orte und in den benachbarten 
Höfen und Barmen ıft groß und wird Taufende 
von Dollars erreichen, 

Indianapolis, mp. Juni. Ein 
ſchweres Gewitter ſuchte —* 33. um 
zwei Uhr uniere Stadt heim. Nachrichten aus al- 
len Theilen bes Staates ergeben, daß dag Un- 
weiter ein allaemeines war. In Underfon fiel 
Oagel in Stücken fo groß wie Taubeneier und 
verwundete die Fußganger. In mehreren Land⸗ 
ſtrichen iſt die Getreideernte ſchwer befchädigt. 


Bloomington, Ill, 11. Juni, An den 

„Yantıgrapb‘ werden folgende Einzelheiten 
ü: er einen über Dewitt County geftern zwiſchen 
elf und zwölf Uhr hereingebrochenen Eyclon ge 
meldet: Ein Schulbaus bei Birkbed wurde zer- 
ſtort und fünf Schulkinder fehr ſchwer (zwei 
wahrichinlich tödtlich) verlegt. In Wapılla 
wurde der Yllinois Centr.Bahnhof und die 
Merhodiften - Kirche ſtark beichädigt, ſowie ein 
Dann, ber nahe dem Orte lebte, tödtlich ver- 
wundet, Bäume und Zelegraphen- Pfoften wur: 
den niedergewebht. Ein Stall wurde dem Erb- 
boden gleichgemacht und drei Pferde getödtet. 
Großer Schaden iſt ebenfalls bei Waynesville 
und Clinton angerichtet worden. Der Sturm 
wanderte vom Nordweſten nad dem Sübdoften 
und zwar in einer Breite von etwa einer halben 
Meile, 

Auburn, N. A., 12. Juni. Der fchwerite 


Die und da muß neue Aus- 
Die Hagılftüde waren 


| 

| Mais etwas zurüd und Gerſte unter dem 
Durchſchnitt. Früchte aut, Heu in Quantität 
außerordentlich gut, in Qualität nicht befonders. 
Manitoba erwartet eine großartige Weizenernte. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 13. Juni. In 
Barmen Fam es geftern zu ernitern Unruben, 
weil eine Schaar „‚Beilsfoldaten” trı-g der firen 
gen Berbotsmaßregeln gegen Berfammlungen 
der „Heilsarmee“ in die Stadt einzog. Als die 
| anftößigen Beſucher durch die Straße ber 

Stadt zu marſchiren verſuchten, trat ihnen eine 
| große mit Knütteln bewaffnete Menſchenmenge 
enigegen und griff fie thätlich an. Als die Poli 
| zei verfuchte, die „Heilsſoldaten“ zu ſchützen, 

leiftete die Menge Widerſtand und fuhr fort, 
| die Bande mit Steinen zu bewerfen, wobei 

mehrere Mitgliever derfelben ſchwer verlegt 
| wurden. Schließlicy gelang es der Polizei, die 
| Menge zu zerfireuen und mehrere Berhaftung:n 
vorzunehmen, 


Rußland. — St. Petersburg, 12. Juni. 
Hier eingetroffenen Nachrichten zufolge haben 
| in ven Bergwerksbezirken des Ural verheerende 
| Feuersbrünfte unter großen Verluften an Men- 
| fchenleben und Eigenthum flattgefunden. Die 
| &ifenhütten in Uialeisf, an eintaufend Wohn- 
| bäufer, vier Schulgebäude, drei Kirchen, die 
Kranfenhäufer und Borraths Magazine find 
| ein Opfer der Flammen geworden. 40 Menſchen 
fınden den Tod und 18,000 wurden obdachlos. 


St. Petersburg, 12. Juni, Die Regierung 
bah Mittheilungen erhalten, welche fie zu der 
Unnahme leiten, daß eine neue Bewegung ge: 
gen bag Leben des Czaren im Gange fei. In 
Folge deffen find die Wachen in dem failerlichen 
Palafe und an allen Zugängen zu demfelben 
verdopvelt worden. Auch wurde eine Anzahl 
Leute verhaftet, die fich der Theilnabme an ber 
neuen Verſchwörung verbächtig gemacht haben. 


Uruguay. — Merico, 12. Juni. Poft 
nadridten von Montevideo fagen, daß die 
Stadt von einem I&redlichen Unwetter beimge- 
fudt wurde, das im Hafen einen unberechen- 
baren Schaden anrichtete. Seit dreißig Jahren, 
beißt es, bat ein ſolcher Sturm dort nicht ge- 
hauſt. Nicht weniger wie zweihundert Schiffe 
aller Srößen find geihädigt, oder untergegan- 
gen, Während des Sturmes firandete der 
deutiche Dampfer „Corrientes“, der eine Ber- 
bindung zwilcden Hamburg und Buenos Ay- 
res unterbält. Seine werthvolle Yadung fonnte 
nur mit großen Schwiegrigfeiten geborgen 
werben. 








e Garden Dalley-Heerde. 





Regenfturm dieſes Ihres zog gegen drei Uhr 


beute Nachmittag über unfere Stadt und Um— | 


egend. Kine allgemeine Ueberſchwemmung 
and ftatt. Die Keller ftanden unter Waffer und 
die Abzugsröhren plaptın. Man ichägt den Ver- 
luft auf $200,000. Die Geleife der New York | 
Eentral- Bahn wurden zwei Meilen weſtlich vpn’| 
bier auf einer Strede von 100 Fuß unterwalchen | 
und feine Züge fonnten laufen. Man ift mit 
der Ausbeſſerung des Schadens beſchäftigt. 


Aberdeen, ©. D., 13. Juni. Ein beveu- 
tender Sturm fuchte geſtern Nacht unfere Umge- | 
gend heim. Bei Burd, einem feinen Orte an 
der „Great Mortbern Road“, vierzig Meilen 
von bisr, zerflörte ein ſchrecklicher Sturmwind 
Ställe und fleinere Gebäude und zertrümmerte 
das Wohnhaus von George Secord. Während 


ſich grau Secord und ihr Söhnen aus dem | 


Gebäude zu retten verfuchten, gelangte der feche- 
jährige Junge unter das fallende Gebälf und 
wurde erſchlagen. Auch die Mutter wurde, 


SUSIE BELL. (No. 8016. 8. P. €. R.) 
Der Unterzeichnete verfauft zu jeder Zeit 
Bollblut: Poland: China: 
= Schweine 

paarweife oder mehr, je nah Wunſch. 
Vollitändiger Stammbuch-Auszug jedem Käufer einge 
bandigt. Meine Schweine find von guter Fänge, fruchtbare 
Züchter und ſehr gute Mütter und mäjten ſich febr leicht. 
Sende überall bin, Dit und Weit, und beftrebe mich, meine 
Kunden durd ehrliche Bedienung sufrieden zu ftellen. 
Meine Zuchtebiere find alle im Stammbud (S. P. C. R.) 


eingetragen. Meine Farm befindet ji 6 Meilen nördlich 
und 3 Meilen weitlich von Halftead und 1 Meile öftlih und 





aber nicht lebensgefährlich, verlegt. 
Unglüdsfälle und fonftiger größerer Schaden 
werden nicht berichtet. 
Toronto. Ont., 12. Juni, 
im Allgemeinen ind befriedigend. In Ontario 
find die Ausfichten, wenn die nächſten Wo— 
hen günitiges Wetter bringen, ausgezeichnet. 
Winterwe.sen bat etwas durch mangelnden 
Schnee und fpäteren Ueberfluß an Regen gelit- 
ten und wird in Folge deſſen in manden Gegen- 
den nur cine halbe Ernte bringen; Sommer: | 
weizen ſteht ausgezeichnet, Gemüſe fehr aut, 


MWeisere | 


Ernteberichte | 


— 


1 Weile ſüdlich von Peter Claſſen's Waſſermühle. Bin je- 
den Dienitag und freitag perfünlich anzutreffen. 


Adreſe: K. N. FRIESEN, 
23,,%0—22,91. Halstead, Kansas, 





to canvass for the sale of our! 


AGENTS Home-Grown Nursery Stock. 
WANTED MOST LIBERAL TERMS, 


Unequaled facilities. One of the largest, oldest- 
established, and best known Nurseries in the} 
— Address, W.&T. Smith, Geneva Nursery, 


Marktbericht. 


13. Zuni 1890. 
Chicago, SU. 

Weizen. No. 2, 

Mais, No. 2 

— ———— 

Roggen No. 3 

Die F mar ur : 

83.80 —4.90 
2.401—3.9) 
1.43— 3.30 

„ 3 65—4.0\) 
4.00—5.00 
5.00— 7.00 


Stiere... R 
Anders und Feeders sn 
Kühe, Fullen ꝛc. 
ER» 


Lämmer 


—— Wis. 
Melen; Bi Dosarsscsnsansneee 
Yertie, Noe?2. — 
— 8 
Shladiftiere... ——— 
Bussen Kessel 


33.0 — 4.50 
3 2 4% 
a 65 2.50 
2.00—25.00 
1.%5— 2.75 


Vilchkühe 

Stoders 2.00— 2.40 

jreders ............... See 2.75— 3.00 
Schweine ........... : 3.70 3.85 

NEE nsiasssase MEERE REIFEEN 3.00— 4.75 

Lämmer............. See 4.50— 6.00 


Minneapolis, Minn. 


Weizen, No. 1, nörbl......... 864 
No. 1, hart 


... 864-864 | 
„47 —475 | 





St. —* Mo. 
u No. 2.. ” 








Established in 1846, Geneva, N. Y. 








| 
Viehmarkt. 


84.0 —4.90 
2.90 —3.95 





a ae Mo. 
Weizen, No. 2... — 
Mais, No. 2 
—8 | 
Die bi ma * | 
* 83. 60 —475 
Stoders und Beeders... 





5 
Lämmer 5 | 
| 


DRUNKENNESS-LIQUOR HABIT 
-In all the World there is but one 
cure, Dr. Haines’ Golden Speecific. 
It can be given in a cup of tea or coffee without 

the knowledge of the person taking it, effecting a 

speedy and permanent cure, whether the patient 

is a mod: rate drinker or an alcoholic wrec 

Thousands of drunkards have been cured who 

have taken the Golden Specific in their coffee 

without their knowledge, and to-day believe they 
quit drinking of their own free will. No harmful 
effect results from its administration. Cures | 
guaranteed. Send for circular and full particulars. 

Adress in confidence, 

GOLDEN SPECIFIC Co,, 185 Race Street, 
Cincinnati, O. 


STOPPED FREE 


15,’90--14,’91. 
Tusane Ber rang Restore d. 
SGREAT 


NERVE | RESTORER 


* en Peg & Nerve Diskases. ÖOniy sure 
cure Nerve Affecnons, Fiss, Kpilersy, etc. 
—— if taken as directed. No Fits afier 

st dav'a use. Treatise and 82 trial bottle free te 
Fit patients, they paying express c harges on box when 

. Send names. Ü O.and express address of 
D3l_Arch St., Philadel * DE 
Boo Druggists. BE WARE oF IMITAIING FR 


50, bein “ 


Eine vorzügliche Gelegenheit 


zur Ueberfahrt zwiſchen Deutſchland und Ame- 
rifa bietet die allbeliebte Baltimore-Rinie des 


WHorddeutichen Lloyd. 


Die rühmlichft befannten, neuen und erprobten 
3500 bis 6000 Tons großen Poſtdampfer dieſer 
Linie: „„Dresden” (neu), „ Münden‘ (neu), 
„Karlerube” (neu), „Stuttgart“ (meu), 
„Rbein‘, „Main“, ‚Donau, „America‘, 
„Hermann fahren regelmäßig wöchentlich 
zwiſchen 

Baltimore und Bremen 

direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- | 
tigen Bedingungen. 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
dem Weiten. Volltändiger Schuß vor Ueber⸗ 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- | 
more, Einwanderer > vom Dampfſchiff 
unmittelbar in die bereitftebenden Eifen- | 
babnwagen. Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Baltimore, Chicago und St. Louis, Dols 
metfcher begleiten die Einwanderer auf der 
Reife nad dem Weften. Bis Ende 1888 wur- 
den mit Lloyd- Dampfern 

1,885,518 Paſſagiere 
glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie, 


Weitere Auskunft ertbeilen : 


u. u 4 & Go., General-Agenten, 
. 5 Süd Gay-Str., Baltimore, Mb, 


Dber: John F. Funk, Eikhart, Ind, 
21.90-20.91. 











u tn tdrer ganıen ‚Reindeit » von mir zubereiteten 


Granthematijhen Heilmittel 


(aud Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbai- 
ten von John Linden, 
Spectal Arzt der erantbematifhen H 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Straße. 





Für ein Imftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en #lacon 
Oleum und ein Lehrbuch, idte Auflage, nebſt 
Anhang das Auge und bag Obr, deren Krankheiten und 
Heilung . die exantematiſche Heilmethode, S8. O0 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Alaccn Oleum $1.50 

Portofrei 81.95 


2 Erläuternde Girculare frei... 
P- büte fi vor Bälfgungen und falſchen 
—52,89 Propbete 























dam, Ampflerdam und a 
paiſchen Häfen, zu den 


Imige), AB 6, 


| find zu haben bei 


| Iungen für 10—12 Dollars angeboten 
| follte deshalb die Gelegenheit ze. Grieb's Wörter- 


| Gebete enthaltend, 





SCIENTIFIC AMERICAN 


: ESTABLISHED 1845. 
Is the oldest and most popular scientifle and 
«echanical paper published and has the largest 
eırculation of any paper of its class in the world. 
Fully illustrated. Best class of Wood Engrav- 
ings. Published weckly. Send for specimen 
copy. Price $3 a year our monthe’ trial, 1’ 
MUNN & CO., PUBLISHERS, 361 Broadway, N 
A Edition of Scientific American. $ 
great success. Each issue contains colorcd 
Hit —— plates of country and city residen- 
ces or publie buildings. Numerous engr: avings 
and full plans and speecifications for the use of 


suc has — —— Price $2.50 a year, 
25 cts. a copy. INN & CO. PUBLISHERS,. 
Co. who 


AT ATENT I — hado ver 


40 years’ experience and have made over 

100,000 applications for American and For- 

eigen patents. Send for Handbook. Corres- 
pondence strictly confldential. 


TRADE MARKS. 


In case your mark is not registered in the Pat- 
ent Office, apply to MUNN & Co., and procure 
immediate protection. Send for Handbook. 

COPYRIGHTS for books, charts, maps, 
etc., quickly procured. Address 

MUNN & CO., Patent Solicitors, 
GENERAL OFFICE: %1 BROADWAY, N. Y. 


may be secur- 
ed by apply- 
ing to MUNN 


Pafſage : Scheine 
von und nach 


Hamburg, Bremen, Antwerpen 
Liverpool, Gotheuburg, MWotter 


{I n eure 
billigiten Preifen. 


Zu haben bei 3.8. Funt, 
&itbarı, Jr 


— ! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich 
ten, Choralbücher von H Franz (einſtim— 
Buchſtabir- und Leſe— 
bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern) 
ſowie auch verſchiedene chriſtliche Bücher 


Johann Both, 
Luſhton, Wort Go.. Medb 


Eine feltene Gelegenheit. 


Kur für Furze Zeit. 


rieb's deutſch-engliſches und 
= 6r deutjches Wör terbuch, 


gebunden in zwei feinen Halb ge Einbärden, 
> für 83.00. “ 

Grieb's Wörterbuch wirb von ben = Buhband- 

Jeder Leſer 


buch für 85. 00 anzukaufen. Dasjelbe wird auf Koſten 
bes Beſtellers per Expreß verjandt. Wer eö per Boft 
zugefandt zu haben wünſcht, muß 75c ertra für Vorte 


Elkhart, Ind. 


| einfenden. 


Mennonite Pub. Co., 


Bibeln. Bibeln. 


bein im Borrath. Wir wünfhen noch einige zuverläffige 
Perſonen in verſchiedenen Gegenden, die fih dem Ber: 
kauf diefer Bibeln, wie auch des Märtyrer-Spiegeld 
und Meuno Simon’s vollftändige 
wollen. 
fihern. 

MEN 


Geſangbuch. 


Eine Sammlung 
geiſtlicher Lieder 


Allgemeinen Erbauung 
und zum Lobe Gottes. 


(Dritte amerikaniſche Ausgabe.) 


Um fernere Auskunft wende man ſich an die 
NONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind. 


Im Gebraude der aus Rußland einge 
wanderten Mennoniten. 


Seiten ftark, 726 Lieder und mehrere 
Schöner, klarer Drud auf 
| feinem, ftarfem Papier, fo daß trog des reihen 
Inhalts das Buch weder zu did noch zu ſchwer 
iſt. Es iſt gut und dauerhaft gebunden und in 
verſchiedenen Einbanddecken zu folgenden Prei- 
fen zu haben: 

unse Pederband mit gelbem Schnitt 

Derfelbe, mit Futteral 


Derfelbe, mit Futteral und Namen 1.75 
u mit Goldſchnitt und Goldrand, Autteral und vs 


888 


— —5——— mit Goldſchnikt, Geipvergierung auf 
dem Dedel, Futteral und Namen...... 3,50 
13” Wie bei allen Beitellungen fo wolle 
man gefl. auch bei diefen feinen eigenen Namen 
und die Adreffe volftändig und veutlich angeben, 
ebenfo au den Namen der Gilenbabnftation 
oder Erpreßoffice, nach welcher das Beſtellte zu 
fender ill. 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind. 


Pilger: Lieder. 


Dies iR der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagſchulen 
fehr geeignet ift. — Es ift 191 Seiten ftarf und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Muſik ge- 
fegt find und ift in ſteife Einbandveden gebun- 
den. — Dreis: einzelne Eremplare 35 Cents; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83.00 per 
Erpreß, die Erpreßfoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei dir 

Mennonite Pub. Co., Elkhart. Ind, 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und Aeuen Teftaments, 
durch Bibeljprüde 


und zahlreiche Erklärungen er= 


läutert. 
AO Gents portofrei. 
MENNONITE PUB. CO.. Elkhart, Ind, 


Bibeln. ! 
Wir baben ſtets von den fehönften und beiten Bi- | 


Werte widmen | _ 
Dian kann fih dadurch einen ſchönen Verbienft 


Die Kiefer: Villen 


(Gelatines-lleberzug.) 
find nicht nur ein unübertroffenes Blutreinigungs- unt 
gelindes Ubführungsmittel, fondern aub in Ficber 
anfällen, Kopfichmerzen, Unverdaulichkeit, Dart: 
lcibigkeit, Waſſerſucht, Gelbſucht, fowie Lebere unt 
Nierenleiden ein wirkfames Heilmittei. Eine Pille am 
Abend genommen iſt hinreichend. — Preis pro Schadtei 


25 Gents. r 
Dr. Kıefer’s 


Hämorrhoiden-Salbe. 
Pile Ointment.) 
Goldene Ader, Knoten am After, innerlich ober 
außerlich, blutend oderblind, fowieWunden, Brand» 
wunden und Geſchwüre, webe Brüfte, Grind unt 
Wundfein der Kinder werden ſchnell gebeilt. Preis pre 
Schachtel 50 Eents. 


Dr. Kiefer’ Flechtenfalbe 
(Tetter Ointment.) 

heilt Hlechten jeder Art, ob naf oder troden, Ringflech» 

ten, Kopfgrind und Barber’s Itch in furzer Zeit 

obne ber Sefunpbeit zu fchaden. Preis pro Schädtelden 

50 Eents. 

Wir find bereit, Jedem, ber uns nebft feiner Adreſſe ven 
Preis in Geld oder Briefmarken jendet, irgend eine Schachtel 
per Poſt zu ſchicken. 

35” Ugenten verlangt, fendet für Eirculare. 
Kiefer Pill Co., 

770 Park Ave., Brooklyn, N. Y. 

wW.F. Trumpp jun., Agent. 


ss 
14’90—13’91 


iR MAN 


mit der Geographie des Yandes unbekannt wird viel In— 
formation erhalten durch das Studium diejertarte "der 











Groß n Mod Island Route 
(E,R. J. & P. und CE, RK. EN. Erjenbahnen.) 
Pa Nordweiten und —— Sie ſchließt 
Ghicago, Foliet, Nod Island, Davenport, 
Des Moines, Council Blufis, Watertown, 
Zivur Falls, Minnceapolis, St. Paul, &t. 
Joſegh, Atchiſon, Leavenworth, Kanſas Gith, 
kopeka, volorado Springs, Denver, Pueble 
ind Hunderte von blühenden Städten und Ort— 
ihaften in ſich und durchkreuzt große Strecken de? 
teichiten Ackerbau-Landes ım Weiten. 
Solide Beitipul-Erprei: Züge, 
velche in Sezug auf Pracht und lururiöje Bequemlich— 
feit kaum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chieago und Golorado Springs, Denver ud 
Nuedlo.  Aehnlicher practvoller Veſtibul-Zug-— 
Dienst (täglıc) zwiſchen Chicago und Gouncit 
Bıuifs (Omaha) und zwiſche en Ghicago und 
gen Gity. Moderne Tag-Wagaons, elegante 
Waggons (in welchen töftliche Mahlzeite n au 
en Bretien jervirt werden), Lehnſtuhl Waggons 
frei) und Palaſt-Schlafſ-Waggons. Die direkte 
nme nach Nelfon, Sorton, Sutdhinien, Wi: 
Hhita, Wbilene, Caldwell und allen Blägen im 
‚udlschen Nebrasta, Kanſas, Colorado, im Indianer 
Terri.orium und Teras. Erceurfionennacd Californien 
ch. Auswahl von Routen nach der Bacific-tüfte. 
Auf der berühmten Albert Lea Route 
en prachtvoll ausgeitattete Erpreß-Büge täglich 
iſchen Shi cago, St. Joſeph, Atchilon, geavenwortb, 
nias City ud Minneapolis und Et. Paul. Die 
ıläre Touriften-Linie nach den jcenischen Sommer: 
Itsorten und Jagd- und Filch-Gegenden des 
Ihre Watertomwn: und Givur Falla 
durchſch weidet den großen „Weizen- 
eiereis Gürtel‘ ‘ desnördlichen Jowa, des ſüd— 
en Mınnejota und des öftlichen Central-Dakota. 
* jiber Seneca und Kankalee bietet 
zum Meilen nach und von Indiana— 
inn ı t n jürdlichen Bläßen. 
ı FF ab farten, Landkarten, Fahrplänen oder 
en tichter Anformation wende man fich an eine belie: 
je Coupon-Ticket-Office oder u 
Smith, 


e 2t. Roh, R L 
| ßen.®eidhäftsführer, Asſ't — Tıdet u. Vaſſ. Agt. 
Chicago, ZU. 








| Der — der Wahrheit. 


| Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Interejfen der Mennoni- 
| ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
| evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
| einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Alaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraben......$1.00 
Deutſche u. engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 
Die Befteller belieben ausdrücklich zu be- 
merfen, ob fie die deutſche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 
Probe-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
aelandt. 
Mennonite Pub. Co.. Elkhart, Ind. 


Der Shriftlihe Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kin- 
derzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird rebigirt von M. D. Wenger, und 
heraus; egeben von der Menn. Publ. Co., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare often per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine 
Mdreffe #1.00. Sonntagichulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Biatt für 10 
Tents per Jabr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werden frei zugelandt. 
Mennonite Pub. Co., Elkhart, Ind. 








Der Sisatstiam 
. Zeitſchriſt ber altevangelifch- webrlofen TZaufgefinnten- 
Gemeinden in der Schweiz, berausgegeben von ber 
Gemeinde im Emmenthal, bei Langnau, Kt. Bern. 
Erſcheint zweimal im Monat und koftet per Jahr 
Fr. 1.50, nad Amerika 50 Cents. — Bringt Erbauung, 
Ermahnung, chriſtl. Geſchichten, wie aud Beiträge zur 
Geſchichte der altevangelifhen Gemeinden, befonders 
aus der Schweiz; Erzählungen ꝛc. für Kinder; Nach⸗ 
richten u. f. w. 

Beftellungen können bei der Mennonite Pub. Go. 
in Elfdart, Ind., gemacht werben. 


Sonntagſchul—⸗ Bücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Bu. ber — in der Sonntag- 

ule 
Preis per Dupend.......... gran FR 


Fragebuc für mittlere Elaffen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 
—— — 
Preis per Dubend —EEI . 


Fragebuch für Bibelclaſſen. Eine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus dem alten Teftament, geeignet ad 
ältere Schulen......... ER TEE TEEN 20 
Preis per Dugend ....... eure 2,25 
Obige drei Fragebücher find zufammengeftelt in 
Fragen und Antworten von — — 
mit der Gutheißung und unter der Leitung der Fr 
der mennonitiſchen Conferenz von Rancafler Co 
und gebrudt im Menn. Berlagshaus, 
MENNONITE PUB. CO. Elkhart, Ind, 














